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2 Stimmen Mehrheit für die Regierung.
Sämtliche Anträge - er Opposition abgetehnt . Keine Reichtagsauslösung.

Berlin . 7 . Februar.
Präsident Löbe eröffnet die Sitzung um 12 Uhr.
Zur Geschäftsordnung erhebt zunächst Abg . Stöcker

.) schärfsten Einspruch dagegen , daß gestern in Avwe-
heit seiner Fraktion vom Präsidenten die Anträge der

egierungsparteien zur Verfchlechteruna der Geschäftsord'
ung auf die Tagesordnung gesetzt worden sind . Die uner-
ört provokatorischen Anträge erinnerten an die Pilsudski-
«Hoden , (Sehr wahr bei den Kommunisten ) und bedeu¬

ten geradezu einen Freibrief an die Stoatsanwaltschak-
cn. Man dürfe sich nicht wundern , wenn die Opposilions-
arlcien olle Mittel  der Geschäftsordnung gegen diele
lergcwaltigung anwenden . Der Redner beantragt , sämt-
id;f Anträge zur Geschäftsordnung von der Tagesordnung
Hetzen.

Präsident Löbe  weist darauf hin , daß er am Schlüsse
er gestrigen Sitzung wegen der Deschlußunfähigkeit des
'jQiifcs genötigt gewesen sei , die Tagesordnung selbst
eslzusetzen.

Abg . G o t t h e i n e r <Dn .) beantragt , die von seiner
mftion bereit » im Dezember eingehrachten Miß»
rauensanträge  gegen die Minister Treviranus.
urtius und WIrth mit der Tagesordnung zu verbinden,
s wird beschlossen , den Mttztrauensantrag gegen Tre -
i r a n u s heute zur Entscheidung zu bringen , die Miß-

rauensanträge gegen Dr . Curtiuo und Dr . Wirth erst spä»
er zu erledigen.

Oie Aussprache gehi weiter.
Darauf wird die politische Aussprache des Haushalts

ein, Reichskanzler fortgesetzt . Der Präsident ermahnt noch
inmal alle Parteien , die Redner ruhig anzuhören.

Abg . Bornemann (Bolksnational ) erklärt , seine
reunde seien der Auffassung , daß der Haushalt auf var-

amentarischem Wege erledigt werden müsse . Die Osthilfe
ürfe keinen Experimenten unterworfen werden . Die De-
agoaie sei heute zur Staatswissenschaft erhoben.

Abg . Dr . Oberfohren (2 )n .) wendet sich dagegen.
K der Reichskanzler gestern davon gesprochen habe . Ge-

eimrat Hugenberg habe eine neue Inflation vorgeschlagen,
r stellt an den Reichskanzler sechs Fronen , u . a . : Au»
elchem Grunde er einer Darleüimg . die klar und deutlich
on den Gefahren der Deflation spreche , die Absicht der
ibeitührung einer neuen Inflation unterschiebe ? Ob der

eichsranzler nicht wisse , daß wir uns mitten In einer oer-
^gnlsvollen Deflation befinden ? Ob sein Wirtschaftspoll-
>Icher Blick nicht erkenne , daß man sich mit den gegebenen
"chtbaren Problemen offenen Auges beschäftigen müsse?
ach Zeitungsberichten soll Thyssen  sich dahin geäußert
aben es fei ihm völlig gleichgültig . ob Stücke deutschen
andes verloren gingen . In Wahrheit habe Thyssen die
"geh- uerlichen Gefahren erwogen , die mit einer Kredit-
ersklaoung,  namentlich gegenüber FranS-
eich,  verbunden wären , die zusätzlich zur Tributversla-
ung hinzukäme.

Als der Redner seine Ausführungen beendet hat . ertö-
e» auf der Rechten laute Rufe : „Der Herr Reichs-
» » zier hat das Wort !" — Der Reichskanzler be-
'"det sich In« Augenblick nicht im Saal.

. Abg . Dr . Kleiner (Dn .) hielt dem Reichskanzler vor.
!> es ihm in seiner gestrigen Erwiderung an Sachlichkeit

"d am konkreten Inhalt gemangelt habe . Bon der Absicht
1(5 Kanzlers , den Schleier von der Sabotage der Osthilfe
la lüften , sei nichts übrig geblieben als eine agitatorische

^alnnik. Der Reichskanzler habe nicht die deutschnationale
Beweisführung erschüttern können , daß die Absicht , die Ost-

mit ausländischen Krediten zu finanzieren . eine ge-
lLrliche Fortsetzung der verhängnisvollen Wirtschafts - und
vlnanzpolitik bedeutet hätte . » di« den Osten ruiniert habe.

Abg . Lucke <WP .) erkennt an . daß die Reichs-
Meruna bemüht fei , die Arbettslosiateit zu beseitigen . Der
/iedner schließt mit einer Kampfansage an die Rational-
>°»i° listen.

Abg . Döbrich (Dt . Landvolk ) gibt eine Erklärung ab.
"wnnch fein « Fraktion den Antrag auf Reichstagsauflösung
°°>ehnt. damit sofort notwendige Maßnahmen gesetzgebe¬
nder Art im Interesse der notleidenden Landwirtschaft nicht
^ >ter hinausgezögert würden . Sie verlange aber eine Um-

^idung der Relchsregieruna , die deni nationalen Bolkswil»

Entspreche und werde dayer den Mißtrauensanträgen zu-

Abg . Dr . Ley (NS )̂ erklärt , im Mittelpunkt der Aus-
L^ che habe nicht die Kanzlerrede gestanden , sondern die
'" de des Abg . Dr . Goebbels . Der Redner wendet sich dann
^ «en den Aba . Ivos . Das Volk werde einst nicht nach der

i Zentrumsdiale ? t1k zwischen legalem  tin "b illegalem
Separatismus  unterscheiden , sondern zwischen jenen,
die tm Dienst » Frankreichs die Rheinprooinz zu einem selb¬
ständigen Staat machey wollten und denen , die dagegen an-» ten.Wenn wir an der Macht sind,werden wir nicht

einen , sondern die großen Separatisten hängen.
i Aus die Ansrag « d «s Präsidenten , ob sich da » auf Mlt-
' alieder dev 5,aus » beziehen ' solle , erwiderte er . er könne da»

im Augenblick nicht übersehen.

Oie Abstimmungen.
... . , Schluß der Aussprache geht das Haus dann zu den
Abstimmungen über die Mißtrauensanträae über . Zunächst
wird abgestlmmt über die nationalsozialistischen und kommu¬
nistischen Mißtrauensanträge gegen die ganze Reichsregie¬
rung.

. 3ür die Mißtrauenvaniräge stimmen mit den Antrag¬
stellern die veutfchnationaleu und die Landvolkpartei . Die
Abgg . Schlange - Schön innen und Lauer voa der Landvolk¬
partei nahmen an der Abstimmung nicht teil.

Die Anträge werden mit 293 gegen 221 Stimmen bei
13 Enthaltungen abgelehnt.

Als dann zur Abstimmung über das d , u t s ch n a t i o-
nale Mißtrauensvotum  gegen Reichsminifter
Trevira nus  geschritten werden soll , beantragt Abg.
Esser (Z .) Uebergang zur Tagesordnung , da dieser An¬
trag durch die Ablehnung des Mihtrauensantrags gegen
das Gesamtkabinett sich erledigt hat.

In namentlicher Abstimmung wird dieser Antrag aus
Uebergang zur Tagevvrdnung mit 312 gegen 206 Stimmen
bei sieben Enthaltungen angenommen . Für den Antrag
stimmte auch da » Landvolk . .

Es folgt die Abstimmung über den nationalsozialisti¬
schen Antrag auf

Auslösung de» Reichstag»
durch den Reichspräsidenten . Der Antrag wird mit 318 ge¬
gen 207 Stimmen abaelehnt.

crs folgt die namentliche Abstimmung Wer das ® t»
halt dev Reichskanzler ». Der Antrag , da » Gehalt
des Reichskanzlers zu streichen,  wird mit >14 gegen
207 Stimmen abgelehnt.

Es folgt die namentliche Abstimmung über di « An¬
träge auf Streichung bzw . Kürzung des Gehalts des
Reichsminifter » ohne Geschäftsbereich Trevlranu ».

Der Kegierungserfolg iw Reichst« .
t  vor einer langen Sitzung.

verii « . v . Februar.
. Präsident Löbe knüpfte an die Vertagung des Reichsta¬

ges die Bemerkung , daß man sich für Montag auf eine lange
Sitzung einrichten müsse . In der Tat rechnet man im Reichs¬
tag damil , daß die Verhandlungen über die Aenderungen der
Geschäftsordnung und die Aufhebung der Immunität be¬
stimmter Abgeordneter sich bis in die tiefen Rächt-
stunden  hmziehen werden.

Die Mehrbeitvpartelen werden zwar den Versuch de« ra¬
dikalen Parteien , für jeden einzelnen Fall der Immunität » -
aushebung namentliche Abstimmung zu beautrsgea . durch
elusn Uebergang zur Tagesordnung nach dem Mufiee de«
Antrag » Esser zum Scheitern bringen.

Die Sitzung wird aber trotzdem nicht nur recht leb¬
haft.  sondern sicher auch sehr lang werden , weil die
Flügelparteie » von ihrer Redezeit so ausgiebig wie möglich
Gebrauch machen und ihre heutige Obstruktionstaktik mit al¬
len Kräften fortsetzen werden.

Da » Ergebnis der Abstimmung am Samstag wird äuge-
sichls der Stärke der Mehrheit , die die Regierung fand , als
ein erheblicher Erfolg de» Kabinetts vrüning angesehen , der
ihm schon rein prcsilgemößig zugute kommt . Damit hat au ')
in parlamentarischen Kreisen die Auffassung an Loden ge¬
wonnen . daß ea möglich lein wird , den Reichshaushalt doch
auf dem ordentlichen parlamentarischen Wege zu erledigen.

Polnische Untersuchnngskomödie
Die Vorgänge in Oberschlesien . Die Täter sind „nnbekannl ".

Kaitowih , 7. Febr . Die Vernehmung der während der
Wahlausschreitungen aeschädigten deutschen Minderheitenan-
aehörigen , die in der Beschwerdeschrift des Deutschen Volks-
bundes an den Dälkerbundsrat erwähnt wurden , ist beendet.

von den 100 Tüllen von Mißhandlungen , schwerer Kör¬
perverletzung . Bedrohung und Sachbeschädigung Hai die

j Staatsanwalischast nur ln etwa 10 bi » 15 Aalten ein Jnker-
' esse an der Erhebung der öffentlichen Anklage al » vorliegend

erachtet.
I Ein großer Teil der Geschädigten wurde auf Grund der

neuen Strafprozeßordnung auf den Privatklage-
! weg  unter Hinweis auf das Tumultschädengesetz verwiesen.
, Es ist kaum anzunehmen , daß die Geschädigten von diesem

Rechtsmittel Gebrauch machen werden , da die Täter  in
den meisten Füllen u-n b e k a n n t sind und die Prozeßfüh-
runa für die Kläger mit großen Kosten  verbunden ist.

Die restlichen Geschädigten haben au » Furcht vor neuen
Gewaltmahnahmen . von einer Verfolgung der Schuld !-

i gen Abstand genommen,
i Unter diesen Umständen ist damit zu rechnen , daß nur ein
■ geringer Teil der Terrorfälle vor dem Strafrichter zur Ver¬

handlung kommt . Es ist zu erwarten , daß die polnische Presse
noch diesem Ergebnis der Unter 'uchung den Versuch unter¬
nehmen wird , in bekannter Weste die Schwere  der Ter¬
roraktion zu vermindern.

Was er bet den polen erlebte
Der Flieger Gruse und sein Photoapparat.

Breslau , 7 . Febr . Der deutsche Sportflieger Gruse gab
einem schlesischen Blatte über seine Erlebnisse in Polen eine
Schilderung . Er erzählte u. a . :

Bei meiner Vernehmung in Wöllstein wurde besonde¬
res Interesse den Photographien entgegengebracht , die ich j
bei mir hatte . Auf dem Richiertisch lagen Photographien,

Putzlappen u. a . m . Die Putzlappen «oafen zu einem dicken
Bündel zusammengelegt Dieses Bündel wurde vor meinen
Augen auseinandergewcckelt und es kam ein Photographen-
apparat deutschen Ursprungs von der Größe 4,5 mal 6 Zen¬
timeter zum Vorschein . Mir wurde dann auf den Kops
zugesagt , daß dies mein Apparat sei . Das ist aber falsch/da
ich meinen Apparat in Schneidemühl gelassen hatte . Man
hat mir dann eine Photographie von der Größe 4,5 mal
n Zentimeter oorgelegl und mich beschuldigt , mit dem Ap¬
parat die Aufnahme gemacht zu haben . Da » Bild hatte ich
jedoch nicht gemacht , sondern es geschenkt erhalten . Wie
raffiniert  man mir etwas am Zeuge zu flicken ver¬
suchte. erhellt aus folgenden Umständen:

Mir wurde noch eine Photographie von der Größe 4.5
mal 6 Zentimeter gezeigt und erklärt , daß auch diese Auf¬
nahme mii dem bewußten Apparat gemacht worden ist. In
Wahrheit war diese Aufnahme mit einem 5 mal S Appa¬
rat gemacht worden und von den Polen auf 4L mal 6 Zen¬
timeter zurechkgeschnitten worden.

Daun wurde ein Haftbefehl  ausgeschrieben und ich
von einem polnische » Polizeibeamten wieder zu Fuß zum
Bahnhof gebracht um nach Lissa transportiert zu werden.
Hier hatten mich zwei Polizekbeamte erwartet , so daß Ich
nunmehr in Begleitung von drei Polizeibeamten den Weg
nach dem Lissa -Gefüngnis zurücklegen mußte . Dort bin
ich in eine Untersuchungszelle geführt worden , wo man
F i n g e r a b d r ü cke in vierfacher Ausfertigung von mir
machte . Die Nacht habe ich auf einer Pritsche zuaebracht,
aus der sich eine Matratze befand . Die Wärter haben mich
zuvvrkoniinend behandelt.

Roch am Dienstag bot man in längerem Verhör Sie ge-
gen mich erhobenen Beschuldigungen ausrechtzuerhalte « »er¬
sucht. am Donnerstag hat mir dann der Staatsanwalt er¬
klärt . daß sich meine völlige Unschuld herausgestellt habe.
Man habe einwandfrei festgestelll . daß die Maschine ln-
folge Oelmangels versagt habe . Mir wurde dann empsoh-
len . Polen auf schnellstem Wege zu verlassen.



Sos Volksbegehren»es stoDiDdms.
Ablehnung durch den preußischen Innenminister,

verlin . Wie der Amtliche Preußische Pressedienst mitteilt,
hat der preußische Minister des Innern , Severing , an den
Stahlhelm , Bund der Frontsoldaten e. B . in Magdeburg , fol¬
gendes Schreiben gerichtet:

«Dem Anträge de» Stahlhelm ». Lund der Frontsoldaten
e. V.. die Lislenauslcguna für ein Volksbegehren zuzulassen,
da» auf Auflösung de» Preußischen Landtage » gerichtet ist.
vermag ich zurzeit nicht zu entsprechen . Der Antrag trägt
nicht die Unterschrift von 20 000 Stimmberechtigten . 3nfol-
gedessen müßte der Vorstand der antragstellenden Vereini¬
gung Stahlhelm nach Paragraph 2 Absatz 2 de» Gesetzes
über da » Verfahren bei Volksbegehren und -entscheiden vom
S. Januar 1828 glaubhaft machen , daß 100 000 der stimmbe
rechtlglen Mitglieder de» Stahlhelm » den Antrag unter¬
stützen."

Weiter wird ausgeführt , daß der Hinweis auf den Be¬
schluß der Koblenzer Stahlhel mtagung  nicht ge¬
nüge . da keineswegs feststehe , daß die Teilnehmer tatsächlich
einem auf Landtagsauflösung gerichteten Volksbegehren ihre
Zustimmung geben wollten . Auch sei die Angabe , daß an der
Koblenzer Tagung 140000 Stimmberechtigte  teil-
nahmen , keinesfalls erwiesen;  nach zuverlässigen
polizeilichen Ermittlungen seien es nur 70000 gewesen.

Die Antwort des Stahlhelms.
Das Bundesamt des Stahlhelms veröffentlicht auf diese

Mitteilung des preußischen Innenministers eine Erklärung,
in der gesagt wird , man habe vorausgesehcn , daß die preu¬
ßisch; Regierung Schwierigkeiten zu machen versuche und
deshalb die Unterschriftenlisten bereits vorbereitet . Es sei
schon bei Anmeldung  des Volksbegehrens befohlen
worden , daß in den beiden Landesverbänden
Berlin und Brandenburg die 20 000 Unterschriften gesam¬
melt werden . Nicht erst in zwei Monaten , sondern schon
in zwei Tagen  werde dieser formelle Vorwand Seve-
rings hinfällig fein.

französischen Präsidenten Loubet in Rom ' im Jahre 1004
anfs Neue entstandenen Eindruck, daß die Italiens
unter Leitung Tittonis Immer mehr Ins Fahrwa

che Politik
fer Frant-

rc'chs und Englands geriet . Im Jahre 1910 ging Tiltoni
als Botschafter nach Paris , wo er bis zum Jahr « 1916,
also bis nach dem Eintritt Italiens In den Krieg , blieb . Im
Juni 1919 wurde er im Kabinett Nitti wiederum Außen¬
minister und wirkte als solcher maßgebend an der Ausarbei¬
tung der Verträge von St . Germam , Trianon und Neuilly
mit . In den Jahren 1920 bis 1922 führte er regelmäßig
die italienischen Delegationen beim Völkerbund.

Zwischenfall im Sejm.
Warschau . Während der Sejmsihung kam es za einem

Zwischenfall . Rach der Rede eines Kommunisten  stürzte
ein auf der Regierungslist « gewählter u kr a i n i f ch« r Ab¬
geordneter auf den Kommunisten zu und verseht« ihm unter
dem Ruf : „Hier hast Du cs für die Behandlung der Ukrai¬
ner in Sowjetrutzlandl " «Inen Schlag auf den Kopf . Der
Sejmmarschall schloß beide Abgeordnete von der Sitzung " ««».

Die Großhandels -Indexziffer.
2,2 Prozent Rückgang im Januar.

Berlin . Die Großhandels -Jnderziffer des Statistischen
Rcichsamtes Ist mit 113,7 gegenüber der Vorwoche (113,9,
un, 0,2 v. H. zurückgegangen. Die Jnderziffern für die
Hauptgruppcn stellten sich wir folgt : Agrarstoffe 104,8 (plus
0,3 v. H .), Kolonialwaren 99,9 (minus 1,7 v. H.) , industrielle
Rohstoffe und Halbwaren 106,3 (minus 0,5 o. H.) und tnd».
strielie Fertigwaren 140,1 (minus 0,3 v. H.) .

Im Monatsdurchschnitt Januar  Ist die Ge«
samtinderziffer gegenüber dem Vormonat um 2,2 v. H. auf
115,2 (117,8 ) gesunken.

Bus französische Geld.
Line offiziöse Erklärung . — Politik der Annäherung.
pari ». Ueber die Kreditverhandluugey der deutschen Re¬

gierung in Paris , die in gewissen Kreisen Unruhe heroorge-
rufen haben , verbreitet Havas folgende Mitteilung:

In gewöhnlich gut unterrichteten Finanzkreisen herrscht
Ueberraschung über die Erregung , die auf Grund der Nacn-
richt entstanden ist, daß französische Banken geneigt seiest,
an einer internationalen Kreditoperation zwecks Diskontie¬
rung der dem Reich von Versicherungsgesellschaften geschul¬
deten Summen teilzunehmen.

Man erklärt , daß eine derartige Operation , die nicht»
Außergewöhnliche » ist, nur günstige Ergebnisse für die <ve-
schäftsveziehungen haben kann , welche zwei große Länder,
wie Arankreich und Deutschland , in normalen Jenen unter¬
halten müssen . Andererseits betont man . e» sei durchaus
wünschenswert , daß die Politik der Wiederannäherung , dle
«wischen beiden Ländern mit oft einmütiger Zustimmung
de» Parlament » eingeleitet worden ist, aus konkreten und
praktischen Grundlagen ausgebaut ist, wie e» bei der vorge¬
sehenen Operation der Aalt ist.

Tiltoni gestorben.
Der Liquidator des Dreibundes.

Rom . Der früher « Minister des Auswärt 'gen, Sena¬
tor Tomafso Tittoni ist im Alter von 82 Jahren an den
Folgen einer Grippe gestorben.

*

Tomasso Tittoni , der am 16. November 1655 I» Nom
geboren wurde , hat als Außenminister verschiedener Kabi¬
nette in den für das Schicksal des Dreibundes entscheidenden
Jahren 1903 bis 1909 mit kurzer Unterbrechung die iiitcr»
nationale Politik Italiens geleitet . Er war einer der aus¬
gesprochen ententistischen Staatsmänner Italiens . Tittoni
nahm zwar wiederholt Gelegenheit , sein Festhalten an den
Verträgen mit Deutschland und Oesterreich zu betonen . Aber
die Alqeciras -Konfereni bestätiate den nach dem Besuch drs

Die Leiche unter der Lokomotive.
Butzbach (Obcrhessen). Von dem Frühzug Frankfurt a.

M .—Gießen wurde zwischen Nauheim und Butzbach ein Man»
überfahre ». Der Lokomotivführer bemerkte den Vorfall erst,
als die Maschine nach der Abfahrt von Butzbach unruhig
ging . Er brachte den Zug auf freier Strecke zum Stehen,
und der Heizer kroch unter die Maschine, wo er den schrecklich
zerstückelten Leichnam oorfand . Wie festgestellt wurde , han¬
delt es sich um einen Schuhfabrikanten aus Pirmasens . Ob
ein Unfall oder vielleicht ein Verbrechen vorliegt , war noch
nicht zu ermitteln.

Die Opfer des Eisenbahnunglücks.
Kattowltz . Bei dem Zugzufammenstoß in der Nähe von

Krakau sind nach den neuesten Feststellungen sechs Tote , 15
Schwer - und 31 Leichtverletzte zu beklagen. Die meisten Opfer
sollen Ostoberfchlesler sein.

Wie jetzt feststeht, sind nicht zwei Schnellzüge zusammen-
gestoßen, sondern es handelt sich um einen D -Zug und einen
Personcnzug.

Eine Wahlrechtsreform.
Die Frage einer Wahlrech tsreform  wurde In

Deutschland vor einiger Zeit eifrig erörtert . Jetzt ist es dar¬
über etwas stiller geworden , weil uns größere Sorgen po-
Itifcher und wirtschaftlicher Art drücken. In England
»agegen ist eine Reform des Wahlrechts soeben durchgc-
ührt worben , nachdem man dort schon seit Jahr und Tag
>as Problem lebhaft diskuttiert hatte . Es ist interessant,
ich die englische Wahlreform einmal etwas näher anzufe-
>en, den » die Wahlrechtssrage wird auch bei uns wieder

akut werden , sobald wir wieder in politisch ruhigeren Zei¬
ten leben.

ROMAN VON JOHAN N B LOHR
Copyright by Martin Feuchtwimger , Halle (Saale-
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»Wie freue ich mich, lieber Dietrich , daß Ihre Leiden «-

zeit hier oben bald zu Ende geht ! Ich habe Herrn Doktor
Martin eben gesagt , daß ich Sie dann mit hinunternehme,
um Sie in Billa .Heimat ' weiter zu pflegen . Nach dem
.Mattenhof ' lasse ich Sie nicht wieder . Sind Sie ein¬
verstanden mit Ihrer alten Freundin ? '

Dietrichs Augen leuchteten auf . Er drückte die Hand der
alten Dame.

»Und ob ich einverstanden bin , das bedarf ja keiner
Fragei Ich danke Ihnen hcrzlichl ' Die Frage brannte
ihm auf der Zunge : »Und Fräulein Eppen , wird sie dann
auch noch bei Ihnen sein ?' Er konnte sie nicht aussprcchen.
Er wußte , daß er sich verraten würde , «nd das durfte er
selbst bei der alten Dame nicht , die ihm wie eine treue
Mntter erschien.

Frau von Dömlng erging sich dann in Plänen , wie sie
ihn pflegen und kräftigen wollte . Es war noch so schön in
der Natur ; man könnte nicht merken , daß der Oktober be¬
reits zu Ende ginge . Die Sonne schien noch so warm wie
im September.

Plötzlich klopfte es , und Elfriedc trat ein . Sie bat
Frau von Döming zu Fräulein Eppen . die notwendig mit
ihr zu sprechen hätte.

Verwundert erhob sich die alte Dame . Sie war er¬
schrocken und fürchtete , ihr Liebling sei krank geworden.

Auch Dietrich war überrascht , denn Eugenie schlief am
Tage zumeist ; sic hatte noch nie Frau von Döming zu sich
gebeten.

Den Blick auf die Tür gerichtet , wartete er lange . —
Es vergingen Stunden , bevor Frau von Döming zuriick-

kchrte . Endlich erschien sie.

Ihr Gesicht war erregt , und ihre ersten Worte an
Dietrich waren : »Fräulein Eppen ist abgcreist und läßi
Ihnen noch viele Wünsche für weitere Genesung sowie
einen herzlichen Gruß übermitteln .'

Wäre die alte Dame nicht gar zu sehr erregt gewesen,
so hätte ihr das plötzliche Erblassen und der jähe Schreck
Dietrichs auffallen müssen . Es war . als ob draußen der
lichte Sonnenschein plötzlich verflogen fei . Dietrich hatte
unwillkürlich seine Hand auf das Herz gepreßt , als ob er
dort einen Schmerz zurückdrängen wollte . Seine großen,
ausdrucksvollen Augen schienen erloschen ; es war , als ob
er angstvoll aus eine weitere Nachricht wartete.

Frau von Döming setzte sich auf den vor zwei Stunden
verlassenen Platz und hielt die Hände verschlungen im
Schoß . Man sah es ihrem Gesicht an . daß sie Auf¬
regungen und Kämpfe hinter sich hatte und noch immer
nicht ruhig sei.

Dietrich brach zuerst das Schweigen.
»Und hat Fräulein Eppen Ihnen den Grund dieser —

plötzlichen Abreise angegeben ? '
»Nein , ich habe keine Antwort erhalten als : .Ich kann

nicht , ich muß fort , sonst gehe ich zugrunde ! Bitte , quälen
Sie mich nicht ! Herr von Waldungen wird ja eine andere
Pflegerin bekommen . Er ist auf dem Wege zur Genesung
und braucht mich nicht mehr ."

»Allerdings !' antwortete Dietrich bitter . »Ich verstehe
alles und kann - begreifen , wenn sie sich nach der erfüllten
Aufgabe schleunigst entfernt , schon um dem Dank dessen
zu entgehen , der sich ihr zeitlebens verpflichtet fühlt .'

»Nein , mein lieber Dietrich , Sie dürfen über meine
Eugenie nicht so scharf und ungerecht werden ; sie ist ent¬
weder krank oder seelisch zerrüttet !'

Ein herbes Lächeln erschien auf dem Gesicht Dietrichs.
Er verstand besser die Flucht Eugcnies als Frau von
Döming . Sie war ja hier wieder mit ihm in Berührung
gekommen . So gut die alte Dame ihm die Wünsche , ihn
bei sich als Nckonvaleszenlen zu pflegen , anvertraut , würde
auch Eugenie davon erfahren haben , und da sie annahm,

An dem gegenwärtigen deutschen  Wahlrecht rrit,
fieren seine Gegner vor allem , daß es die Partei «»
?ersplitterung  begünstige und daß durch die nri,’
ßen Wahlkreise und die langen Listen der Wahlkamps
llberhauvt die ganze Politik »entpersönlicht"  würden
Der Wähler gebe seine Stimme nicht mehr einer Person.
Nchfeit, sondern der Liste Nummer soundsoviel . Nur «in
verhältnismäßig kleiner Teil der Wählerschaft könne de«
»Spitzenkandidaten " der Liste selber kennenlernen , uni
wenn der Kandidat - gewählt sei, bestehe kein rechter 3U,
lammenhang mehr zwischen Ihm und seinem Wahlkrei,
Wir führen diese Llnwände gegen da » jetzige Wahlrecht -
e» könnten natürlich deren noch mehr aufgezählt werden
— nur an , ohne selber dazu Stellung zu nehmen , ob s»
berechtigt sind oder nicht.

Das englische  Wahlrecht ist ganz anders . Ls (enni
keine Verhältniswahl und keine großen Wahlkreise . D»
Wahlkreise sind sogar sehr klein : 30 000 bis 50000 Müh.
ler bilden schon einen Wahlkreis . In einem solchen Krei,
stellt nun jede Partei einen Kandidaten auf . (Bekannt
8Ibte»in England nur drei Parteien: Konservative, jji.erale . Arbeiterpartei ). In jedem Wahlkreis wird ei«
Abgeordneter gewählt . Wer von den Kandidaten die me!.(ten Stimmen auf sich vereinigt. Ist gewählt, ohne Rii»Icht auf die Stlmmenzahlen , di« seine Gegenkandidat,«
aufgebracht haben . Wenn somit — um ein ganz krasse,
aber die Lage gut kenngeichnendes Bekspiel zu nehmen -
der Kandidat A 12 000 Stimmen , der Kandidat B 11M;
und der Kandidat E 11 998 Stimmen in einem Wählt «-;,
erhalten , so ist Kandidat A gewählt . w 'ibr -md bi , Knnb >>,.
ten B und C durchgefallen ' sind. Obwohl dle Parteien , de¬
nen die unterlegenen Kandidaten angehären . zusammen
doppelt so viele Stimmen In dem betreffenden Wabikeeit
aufgebracht haben als die Siegerpartei , dürfen sie keine«
Vertreter in das Parlament entsenden.

Dieses Wahlrecht hat in der Praxis dazu geführt , das
di« Zusammensetzung de» Parlaments eine ganz andere is,
wie die Stimmenverteilung In der Wählerschaft . 8m,„
Zeit hindurch batten beispielsweise Liberale und Arbeile :-
oartei die Meyxheit der Wählerstimmen hinter sich, abr,
im Parlament waren die Konservativen in der überwie¬
genden Mehrheit , so daß sie die Reqlerunq stellen konnten
(Kabinett Baldwin .) Gegenwärtig ist es so. daß vor allem
die liberate Partei (die Partei Lloyd Georges ) benachtciliq!
ist. Ihre Abgeordnetenziffer entspricht bei weitem nicht
ihren Wählerstimmen . Daher hat Lloyd George schon seil
langer Zeit energisch eine Wahlreform verlangt und es ist
interessant , daß er für England die Einführung einer
Wahlrechtes nach deutschem  Muster verlangt hat . Dar
deutsche Verhältniswahlverfabren . das auch die Minderhei¬
ten Zur Geltung kommen lasse, sei das einzig richtige . |a-il
Lloyd George . Er sieht also gerade das , was die Gegnei
unseres Wahlrechtes als Förderung der Parteizerfpliüe-
runa kritisieren , als besonderen Vorzug  des deutschen
Wahlrechtes an!

Dieser weitgehenden Forderung der Liberalen hat die
Regierung Macdonald in ihrer Wahlrechtsvarloge nickil
Rechnung getragen . Offenbar bat die Kritik , die an dem
Verhältmswahlrecht in Deutschland î ' d anderswo geübl
wird , ihren Eindruck auch ln Englano nicht verfehlt . Im¬
merhin ist aber dem Verlangen , die Minderheiten wenig¬
sten» einigermaßen zu berücksichtigen, Folge gegeben win¬
den . Sie Wahlrechtsoorlage sieht nämlich vor . -daß ein
Wähler zwei  Abgeordneten in jeden , Wahlkreise feine
Stimme geben kann . Und zwar zunächst dem Kändidaicn
lener Partei , der er In erster Linie  zum Siege ver-
helfen möchte, sodann kennzeichnet er für den Fall , daß die-
ler Kandidat nicht dle Mehrheit erhält , also durchfällt den
Vertreter einer zweiten  Partei , der er in diesem Falle
noch das größere Vertrauen schenkt. Es kann also beispiels¬
weise ein Wähler einen Kandidaten der Liberalen Partei
wählen , für den Fall aber , daß es diesem nicht zum Siege
reichen sollte, kann er seine Stimme als für den Konserva¬
tiven oder für den Arbeiterparteiler abgegeben bezeichnen.

Diese Wahlreform ist vom englischen Parlament an¬
genommen worden . Die Regierung Macdonald hat sie
au » politischen  Gründen vorgefchlagen . Sie braucht
nämlich zur Mehrheit die Stimmen der Liberalen . Lloyd
George wäre aber mit seinen Leuten in die Opposition ge¬
gangen , wenn nicht eine Wahlreform gekommen wäre,

vaß Die» sehr schnell kommen könnte , hatte sie die Flucht
ergriffen.

Fürchtete sie vielleicht einen abermaligen Antrag ? Sicher¬
lich ! Er hatte sich durch seine Eifersucht , die einmal durch-
gesickert war . verraten , und sie war ein vornehmer
Charakter ; es wäre ihr diese « Mal wohl schwerer , nach¬
dem sie ihm durch die Krqnkheit näher getreten , ein kaltes
.Reiß ' , wie es in feiner Erinnerung forllebte , au «,
zusprechen.

Schmerz und Stolz stritten in seinem Innern , jedoch
der Stolz trug den Steg davon , und deshalb wandte er sich
zu Frau von Dömlng:

»Mag der Grund Fräulein Eppen « gewesen sein,
welcher er auch sei. sie hat wohl über sich selbst zu be¬
stimmen . Ich bedaure , ihr so viel Mühe gemacht zu haben,
daß sie dadurch zu leiden hat . Jedenfalls habe ich sie nicht
ersucht , die Samarttertn bei mir zu sein ; ich habe die Hilfe
unbewußt annehmen müssen . Niemals hätte ich den Mut
gehabt , darum zu bitten .'

Frau von Döming sah Dietrich groß und betroffen an.
War daS ihr Dietrich , den sie wegen seiner vornehmen Ge¬
sinnung so hoch schätzte? War ej  derselbe , der jeder Ge¬
fahr , wenn er helfen konnte , mutvoll entgegentra « und sei»
Leben aufs Spiel setzte, jedem Dank aus dem Wege
ging?

Beanspruchte er dieses Vorrecht , so konnte er doch wohl
verstehen , wenn ihr Liebling das gleiche wünschte , um so
mehr , alS sie eine Dame war , auf die kein Schatten fallen
durfte.

Sie antwortete etwas scharf , daß sie Eugenie doch bester
verstehen könne als er . Solcher Charakter sei häufig nicht
zu ergründen ; aber sicher wäre es . daß Fräulein Eppen
nur einer edlen Regung gefolgt sei, als sie um die Er¬
laubnis bat , hier helfen zu dürfen . Daß sie ihr Bestes ein¬
gesetzt und mehr geleistet hätte , als es bezahlte Kräfte ver¬
mocht , das könne er ja nicht wissen , denn sie habe sich meist
zurückgezogen , wenn er erwacht sei. Auf eine Anerkennung
habe sie nie gerechnet . lFortsetzuna lolgt .)



Aus Da - Komburg u. Amg.
Wilhelm von Welfter, der ehemalige Wiesbade.

ner Regierungspräsident . Hai aus Wunsch des Vorstandes
der deulschen Liga für den Dökerbund sich im Sekrela»
rial des Äelioerbandes in Senf zur Miiarbeii zur Der«
fügung geslelll . Tr wird dori eine deuische Ableitung
einrichlen , die dazu bestimmt sein soll, die Verbindung
zwischen dem Sekretariat des Wellbundes und der
Deulschen Liga herzustellen.

Mil dem Kapagdampfer »ach dem Mtllel»
meer. Nachdem uns erst vor kurzer Zeitspanne ein
Filmstreisen von den Schönheiten und Annehmlichkeiten,
die eine Wrllfahrt mlt einem Hapapdampter mit sich
bringt , überzeugte , sührle uns der gestern lm Auslraqe
der „ Kapag " vorgesührle Film nach Europens Wiege,
nämlich nach den allen Kulturländern am Mitlelmeer.
Herr Redakteur Adrian Mayer von der Hamburg -Amerika-
Linie wies ln seiner etnsührenden Rede aus Genüsse
und Erlebnisse hin , die mit einer solchen Fahrt oerbun»

lind oer yeue «vonnenimein aus iiuiumu «in »->»»»»> , den sind . Tatsächlich ist auch der Fahripreis derart
scheint die weihen Bäume . Diese Klarheit des Anblicks J gestattet , daß auch in der heutigen Zeti wtrlschasilicher
stimmt ruhig , die Abgeschiedenheit der Ruhestätten der Depression wohl fUr viele Reiselustige es ganz und gar

Friedhof im Schnee.
Der Winter hat auch den Friedhof eingeschneit . Schon

.„vor ein Ort tiefster Stille , liegt der Gottesacker noch ru-
L Cr und schweigsamer , lieber alle Gräber und Denksteine
leale sich das Weiß des Schnee», macht die Ruhestätte des
reichen Mannes der des armen gleich und wären nicht die
vielen Hügel, so möchte man meinen, man befände sich >n
einer Anlage oder am Waldesrand . Das Schweigen des
Friedhofes ist größer und ergreifender denn >e. Aus der
Schneedecke hervor dringt nichts Lebendiges mShr , kaum
„och das fahle Grün eines Grabkranzes ist sichtbar. Daß
wir die Toten dem Schoß der (Erbe für immer anvertrauen
mußten, predigt der Schnee auf .den Gräbern . Die als
Meihnachtsbäumchen auf die Hügel gesetzten kleinen Tan¬
nen sind wieder weihbehangen wie ihre Brüder und Schwe¬
stern draußen im Walde . Lautlos geht der Wintertag um

einsamen Grabreihen , weit seitab flutet das fröhliche
treiben der Menschen . _ . , .

Des Winter » Pracht ist auch lm Friedhof eingezogen,
ße tut sich an verschneiten Bäumen und Sträuchern kund.
Unda»ch der Helle Sonnenschein aus klarblauem Himmel

loten wird ln ihrer Einheit wuchtiger und einprägsamer.
Der ganze Friedhof Im Schnee ist wie ein einziges großes
Monument der Toten anzusehen , und wenn auch zuvor Io
manches Grab dalag , das vergessen schien — der Schnee
hat keinen , der da unten schläft, vergessen.

Srotzer Sporksonnkag im Taunus . Der gestrige
'onnlag geslailele sich zu einem Tag des Sports , wie
vir ihn in diesem Winter noch nicht milgemachi haben
Schon des Morgens rollten vollbesetzte Züge der Reichs,
bahn nach dem Taunus , dessen Höhen sich bald zu
wahren Brennpunkten des Verkehrs entfallet hatten.
Wie wir von der Bahnhossoercrallung Bad Homburg
tklahren , sind auch sämtliche ab Bad Homburg gehenden
Ziige aus Hvchstbelastnng gefahren . Auch die Linien
24 und 25 der Lokalbahn hallen am gestrigen Tage
vollauf zu tun Die Sporlverhällnlsse tm Gebirge konnten
als zufriedenstellend angesehen werden . Die Hammel«
hansbahn sowie die Saalburgchaussee , letztgenannte vom
Aeslaurant „Saalburg " bis zur Karlsbrücke , waren voll,
bändig vom Rodelschlitten beherrsch «. Die Freunde des
Skisports halten sich in großer Zahl nahe des Feldbergs
«ingefunden . Der von der Santlätskolonne vom Roten
Kreuz und den Arbeiier »Samaritern organtj ' erte Unsalt»
dienst im Taunus halte — wie nicht anders zu erwarten
war — am gestrigen Tage recht erhebliche Arbeit zu
leislen. Homburgs Rellungsmannschaslen waren ebenfalls
immer in Funktion . Von den Kolonnen Bad Homburg,
Oberstedten und Oderursel des A .«S .«B allein wurden
sollende Sporlunsätte gemeldet : 4 Knvchelbrüche , 5 Der»
siauchungen , 15 Hautabschürfungen . 7 Rißwunden , 3
Quetschungen . In 10 Fällen mußten Ueberführungen
miliels Krankenwagen stallfinden . — Bad Homburg
halle am gestrigen Tage infolge des Sporlwelters reichen
Passantenverkehr auszuweisen . Die Freunde des Schltll«
Ilhuhsports Hallen sich tagsüber aus dem Eisleich tm
Kurpark eingefunden.

Oralorienchor Bad äomtmry . Hin es gleich
vorweg zu nehmen : Auch die gestrig ? zweite Ausführung
der Kantate „Der heilige Ehrlstophorus " brachte den
Pcranstallern größten Erfolg , der sowohl durch die Tal.
' h?, daß auch diesmal wieder der Saoldau voll beseht
war, als auch durch den zum Schlüsse erfolgten spon-
>anen Applaus gekennzeichnet war . U . E . hat die
Bilge Ausführung die vor 14 Tagen statlgesundene an
Oualtläl noch übertroffen , was seine Ursache vor allem
d« in haben mag . daß der gesamte Älangupparat dies-
Al ein vollendetes Ganze bildete . Das Werk machte
lo auf das Auditorium einen wuchtigen Eindruck . Man
"nlerlteß aber auch nichts , was bezüglich des Mustka»
Aen und des Bildlichen der Aufführung zur vollen
Abrundung verhelsen konnte . Am Pull arbeitete mit
Energie, Temperament Und voller . Hingabe Kaplan
Freidling , dessen Sladsührung es einzig undallein zuzu«
Meiden ist, daß alle Mitwirkenden auch die schwierig«
>>en Partien mit Eleganz passieren konnten . Der 110

starke Oralorienchor war , wie bereits anaedeutet,
m bester Form . Frl . Urban , die Soprantftt .r des Abends,
brillierte im Solopart . Ebenso leisteten die beiden Lim¬
burger Solisten , die Herren Schaden (Tenor ) und Will
>Lciß), durchweg Vollwertiges . Die drei Solisten be¬
ehrten sich als feste Stützen am Abend . Mit gewohnter
Exaktheit wirkte am Klavier Frl . Gehm . Die so herrlich
Wellten lebenden Bilder , die gewissermaßen die Musik
wuslrierten, waren in das richtige Milieu der Handlung
kleidet . Summarisch genommen : Man erlebte einen
großen Abend.
. Die Iagdfleuerordnung für den Oberlaunus-
Hreis vom 2 . Dezember 1926 ist mit Genehmigung des
^ozirksausschusses in Wiesbaden uud mit Zustimmung

Herrn Oberpräsidenten in Kassel bis zum 31 . März
r»32 verlängert worden.

Grund« und Kausbeflyer -Derein . Die Mit.
giiederversaramlung des Vereins findet heule abend , 8 .30

im kleinen Saale des „Schützenhos " statt.
D. Si. D . Die Ortsgruppe Bad Homburg hält

°ui Dienstag , dem 10. Februar , abends 8 1/* Uhr . im
^ ° kal . Zum Löwen " ihre Jahreshauptversammlung ab;
oaran anschließend : Iahreshauplversammlung der Kran-
uenkasse.

^ Ävmburger Schützengefellfchasl e. D . 1390.
^Verein ladet seine Mitglieder zu der morgen abend,

Uhr , tm Taunus stallfindenden Hauptversammlung

lm Bereiche der Möglichkell liegt , dle Kosten für eine
solche größere .Seereise auizubrlngen . Von Venedig aus
sticht der Dampfer „Ozeana " in See ; längs der dalma.
linischen Küste führt der Weg . Ställen der Antike
werden vom Schiff angelausen . Die Reise sührl weiter
über Konslaniinopel . Libanongebirge . Damaskus , Ieru-
salem usw ., bis man schließlich in das märchenhafte Lund
der Pharaonen , Aegylen , gelangt . Die „ Ozeana " bringt
die Passagiere sodann wieder bet herrlicher Fahrt nach
der europäischen Küste . —'  Der Film wird Donnerstag
nachmittag 4 Uhr nochmals im Kelipa gezeigt weiden.

Barmer Ersatzstoffe. In ihrer Zeitschrift vom
Februar gibt die Kasse eine weitere , sehr merkbare Bet.
iragsermäßigung bekannt . Sie betont in ihrer Begrün¬
dung dazu , daß sie trotz dieser neuen Beitragsminderung
ihre Leistungen aus allen Gebieten der Krankenhllfe in
der bisherigen Höhe habe hallen können . Ob diese
Senkung der Betlräge die endgültige und letzie sein
werde , hänge von den wetteren Erfahrungen ab , die
man mit den neu gelrossenen Maßnahmen machen werde.
Die Beiirogsermäßigung tritt mit dem 1. März in Äratl.

Symphonie des Staunens spiegelt sich allabend«
sich in 4000 Augen tm Schumann -Äau Über die amü»
sanlen Meistertricks unseres Zauberköntgs Kaßner , über
eine Schau seltsamer Dinge und über das klassische
Februar -Variele.

— Die Zeitangabe im Testament nicht vergessen! Der tt.
Zivilsenat de» Reichsgerichts hat als Revisionsinstanz sestae- .
stellt , daß ein Testament dann wegen Verstoßes gegen die
zwingende Formvorschrift des Paragraphen 2241 . Zisfer l
BGB . nichtig sei. wenn in dem Errichtungsvrotokoll lebe
Angabe über den Tag der Berhandlung fehle . 8m vorliegen¬
den Falle traf diese Entscheidung ein Testament , das der
Erblasser und seine Gattin gemeinsam vor dem Amtsrichter
durch mündliche Erklärung errichtet hatten und in dem sich
die Ehegatten gegenseitig zu Erben eingesetzt hatten . Spater,
nach dem Tode des Gatten , erwirken andere Verwandte
einen Erbschein , wonach die Witwe , entgegen dein Testament
nicht voll , sondern nur zu einem Viertel , sie selbst aber zu
drei Bierteln erbberechtigt seien. Das Reichsgericht sagt in
seiner Begründung noch, daß die in der Rechtsprechung zu¬
gelassene Berichtigung offenbarer Bersehen in einer an 'ich
vorhandenen Zeitangabe nicht ausgedehnt werden könne aus
dle Ergänzung dieses völlig fehlenden Teiles im Testament.

_Darum hat der Februar nur 28 Tage ? Das Jahr
richtet sich nach der Umlaufzeit der Erde um die Sonne : die
Monate nach der Umloufzeit des Mondes um die Erde . Dtefe
beiden Umlaufzettel « gehen nicht restlos auf , es verbleibt tm*
mer ein Rest . Man konnte deshalb sich nicht so genau nach
den Mondumlaufzeiten richten und teilte darum eMfach das
Jahr in 12 Teile , die abwechselnd mit 30 und 31 Tagen er-
kannt wurden , da die Monoumlaufszeit etwa 30 Tage 6
Stunden beträgt . Bei dieser Regelung hatte man aber am
Ende des Jahres einen Ueberschuß , denn die überzähligen
0 Stunden machten erst jeden vierten Monat einen Tag über
30 aus . Als man dies merkte , zog man am Ende des Iah-
res _ der letzte Monat des Jahres war nach dem römi¬
schen Kalender der Februar — die überzähligen Tage ab . So
wurde der Februar der Monat mit den 28 oezw . 29 Tagen.

— , Dle neue 4-Pfennlg -INarke. Das „Amtsblatt des
l Reichspostministeriums " veröffentlicht den vom Vermal-

ungsrat der Deutschen Reichspost genehmigten neuen Tarif
ür die Versendung von Drucksachen innerhab Deutschlands,
owie nach Frankreich , Luxemburg . Danzig . .Litauen und
»em Memelgebiet . Drucksachen in Form einfacher ohne Um-
chlag versandter Karten , auch mit anhängender Antwort¬
karte . kosten 3 Pfennig . Im übrigen kosten Drucksachen im
Gewicht bis zu 20 Gramm 4 Pfennige , bis 50 Gramm d
Pfennige , bis 100 Gramm 8 Pfennige bis 250 Gramm 15
Pfennige und bis zu 500 Gramni 30 Pfennige . Die Anferti¬
gung der jetzt notwendigen Briefmarke zu 4 Pfennig , die es
bisher noch nicht gab . ist bereits veranlaßt worden . Post¬
wurfsendungen in Form von Drucksachen bis zu 50 Gramm
kosten 2 Pfennige , Mischsendmmen . d. h. Druchsachen und
Warenproben zusammen , als Wurfsendungen versandt , ko¬
sten 5 Pfennig . Der neue Tarif tritt am 1. März 1931 in
Kraft.

Aus Nah und
** granksnrt a . M . Am 24. Dezember o. Zs . war der

Frankfurter Fußballspieler Robert Pache wegen Vergehens
gcgen das Opiumgeseh und Kuppelei zu einer Gefängnis¬
strafe von einem Jahr vier Monaten verurteilt worden.
Bei der Urteilsverkündigung wurde ihin bedingte Begna¬
digung in Aussicht gestellt, wobei u. a . zur Bedingung ge¬
macht wurde , daß er Deutschland verläßt . Nun ist Pache,
ein gebürtiger Schweizer, aus der Haft entlassen worden . Er
wird sich sofort ins Ausland begebe», wo ihm bereits eine
Stellung angeboten worden lein lall.

Fern.

Line Spur in der Raubsache Eggerth?
" Frankfurt a . M . In der Angelegenheit des Raub¬

überfalls auf die Mcßgersfran Eggerth konnte bisher etwas
Positives „ ich. ermittelt werden . Nunmehr verdichten sich
die Berdachtsmomcnte auf eine bestimmte Person , die an
mehreren Tagen vor dein Ueberfall zwischen 7 und 8 Uhr
morgens vor dem Wohnhaus der Frau Eggerth auf und
ab ging . Cs ist anzunehmen , daß dieser von mehreren Seiten
beobachtete Mann der Täter ist und schon an den Tagen
vorher Gelegenheit zur Ausführung der Tat such««. Seine
Beschreibung vaßt auch auf die von Frau Eggerth gegebene
Beschreibung des Täters.

Neun Scheunen eingeöschert.
" Herschbach (Unterwesterwald ). Durch ein Großseuer

wurden hier neun aneinandergebaute Scheunen bi» auf die
Grundmauern vernichtet und in einen wüsten Trümmerhaufen
verwandelt . Die aus Heu und Stroh bestehenden Ernte-
Vorräte , eine Mähmaschine , inehrere Wagen und Geräte
sowie eine Anzahl Hühner verbrannten . 21 Stück Großvieh
konnten rechlzcitig aus den in di« Scheunen eingebauten
Siällen herausgeführt werden . Der Schaden beträgt etwa
20 000 Mark ; die Gebäude rvaren nur gering versichert.
Die vom Aintsgcricht Selters und der Staatsanwaltschaft
Neuwied aufgenommenen Ermittlungen nach der Brandursache
haben »och kein positives Ergebnis gehabt.

O

" Frankfurt a . M . (Der tschechische Ringnep¬
per .) Bo « einigen Tagen wurde ein tschechisches Ehepaar
namens Oboril fcstgenommen, als es sich in einem Uhren¬
geschäft in der Kaiscrstraße Ringe vorlegen ließ und hier¬
bei einen goldenen Ring init einem minderwertigen vertau¬
schen wollte . Wi die Polizei jetzt festgestellt hat , ist das
Ehepaar auch in anderen Goldwarengeschäften ausgetreten
und hat goldene Ringe und Halsketten gestohlen. Di « Fest-
genommenen sprechen nur gebrochen Deutsch. Di « gestohlenen
Sachen wurden von ihnen in Trödlergeschäften verkauft oder
ln Pfandhäusern verseht.

* Frankfnrt a . M . (Zum Fall Hecken .) Vor dem
Amtsgericht fand auf Antrag des in Untersuchungshaft wei¬
lenden , der gewerbsmäßigen Hehlerei verdächtigen Lafetier»
Landsberg eine mündliche Berhandlung über die Hastfort¬
dauer statt . Landsberg nahm im Verlauf der Verhandlung
seinen Haftentlassungsantrag zurück.

" Hanau . (Die Uhrendiebe verhaftet .) In
der Nacht zum 31. Januar «var in einem hiesige« Uhren¬
geschäft ein dreister Einbruchsdiebstahl verübt worden , bei
dem den Tätern eine reiche Beute an Uhren und Schmuck¬
stücken in die Hände fiel. Allzulange konnten sich di« beiden
Einbrecher ihrer Beute aber nicht erfreuen , denn bereits
einige Tate später hatte man sie in Frankfurt gelkgent-
lich einer Revision in einer Herberge in der Alten Mainzer-
gasse dingfest gentdcht. Es handelt sich um zwei Wander¬
burschen aus Bayern , denen da » Frankfurter Sechstage¬
rennen zum Verderben wurde . Durch größere Geldausgaben
hatten sie sich dort verdächtig gemacht und di« Kriminal¬
polizei auf den Hals gehetzt. Gleichzeitig mit den Einbre¬
chern konnten auch die beiden Hehler festgenommen werden,
die die gestohlenen Uhren für billiges Geld an sich gebracht
hatten.

•* Hanau . (Dunlopund, , Arbeiter - Zeitung " .)
Wie gemeldet, hatte die Deutsch« Dunlop -Gumnu -Eomp . AG.
in Hanau beim Landgericht Hanau Klag « gegen den Redak¬
teur der kommunistischen „Arbeiter -Zeitung ", Franz Kochen-
dörffer in Frankfurt a . M ., angestrengt m«t dem Anträge,
den beklagten Redakteur zu verurteilen , bei Meldung einer
vom Gericht festzuschenden Geld - oder Freiheitsstrafe für
jeden Fall der Zuwiderhandlung zu unterlassen , in Zukunft
in der „Arbeiter -Zeitung " da» Wort „Dunlopparadie »" wie
überhaupt das Wort „Dunlop " in irgend welchen andern
Zusammensetzungen unbefugt zu gebrauche« . Da » Landgericht
Hanau hat wie beantragt entschieden.
* •* Biedenkopf . (Fehlbetrag bei der Kreiskom¬
munal  k a s se .) Bei der hiesigen Kreiskommunalkafie ist
ein Fehlbetrag von 1000 Mark festgestellt worden . Die
Nachprüfungen sind noch nicht abgeschlossen. De« verantwort¬
liche Beamte ist vom Dienst suspendiert Worden.

Veranstaltungen tm Knrhans.
Veranstaltungen bis zum 14 . Februar 1931.

Täglich
An den Quellen:

Don 8 bis 9 und 16 bis 17 Uhr Schattplat«
ienknnzert.

Im Kurhaus:

Don 16 bis 18 Uhr Konzert und Tanz . Kur»
hauskapelle Burkarl . Von 11 bis 12 und
20 — 2 ! Uhr : Konzert WelteslÜgel . (Firma M.
Welle & Söhne , Freiburg i. B .) — Kurhaus«
Tanzbar : Täglich (außer Montags ) ab 21 Uhr:
Tanzkapelle Burkart . — Lesesaal : Täglich Ge¬
öffnet von 10 bis 21 Uhr.

Sonderveranstaltungen
Dienstag , den 10. Febr ., von 20 bis 21 Uhr
in der Wandelhalle Konzert Kapelle Burkart.

Donnerstag , den 12. Febr ., 19 ' ° Uhr tm Kur-
hauslhealer 15 . Vorstellung tm Abonnement:
„Katja , die Tänzerin " . Operette in 3 Akten von
Gilbert.

Samstag , den 14 . Febr, , 20 .30 Uhr „Der große
Kurhaus -Maskenball '' Eintritt Mk . 4 50 Kur-
Haus -Abonnenien Mk . 2.50 einschl . Garderobe.

Voranzeige:
Sonntag , den 15. Febr ., 15 Uhr , tm Mittel»
saal und im Weißen -Saal Kinder -Maskenball
Eintritt Mk . 1.— .
Dienstag , den 17 . Febr ., 20 .30 Uhr ..Auskehr"
(Letzter Maskenball ) Eintritt Mk . 2 . - Kur¬
haus -Abonnenten Mk . 1.50 einschl . Garderobe.
Der Lesesaal wird am 14 . und 17 . Febr . um
14 Uhr geschlossen.

erantwl . für dev redaktionellen Teil : S . Herz , Bad Homburg
Für den Jnferatenteil : Jakob Kliiber , Oberursel

ruck und Ber-lna : Ottv Wagcnbreth D Cv „ Bad Somburg



Spott vom Sonntag.
Bayern München— Union Bückingen5:1
<Mf«. Aftrttz— SB . Waldhof4:1
Wormatta Worms — Eintracht Frankfurt 2:3
gÄ . Pirmasens — Karlsruher FV. 1:2
BfA. Fürth — Schwaben Augsburg 3:8
1. FL. Pforzheim— 1660 München4:9
EFV. Rastatt — 1. FL. Nürnberg 0:4
Phvnir Karlsruhe — Stuttgarter Kickers0:8
Not-Weiß Frankfurt — Union Ricderrad 4:3
Phvnir Ludwigshafc» — SB . Wiesbaden3:2
FL. Idar — VfL. Neckarau5:5

SV g. Fürth — SV . Wald yos 4 ': 1 {'i :1).
Das Spiel fand vor 5000 Zuschauern statt und wurde

durch die etwas mifzllchen Bodenverhältnisse ziemlich beein¬
trächtigt. Daher mag cs auch kommen, dag die Waldhüfer
nach der Paus« «inen sehr matten Einoruck machten, da sie
offensichtlich den Schneeboden weniger gewohnt find als die
hierin abgehärteten Fürther. Wenn Fürth nicht höher siegte,
so lag die, einzig und allein an der guten Abwehr, wobei be¬
sonder» der Mannheimer Torwart eine ausgezeichnet« Noll«
spielte. In der 32. Minute war es Auer, welcher die Für-
thrr in Fahrung brachte, doch schon in den nächsten Minuten
batte der Mittelstürmer der Gäste, Siffling, ausgeglichen.
In der 42. Minute schoß Frank wiederum einen Treffer, der
di« Fürther erneut und endgültig in Führung brachte. Nach
dem Wechsel waren die Fürther teilweise überlegen, und
konnten in der 16. Minute einen dritten und kurz vor Schluß
durch Faust den vierten Treffer herausholcu. Bei Fürth
ist zu betonen, daß Läufer- und Stürmerreihe nicht besonders
aiisprachen. sodah auch hierin ein Teil der aeringen Tor-

Dcnki an die
hungernden Vogel!

auebeute zu suchen ist. Schiedsrichter Best 'aus ' Höchst
amtierte einwandfrei.
W o r ma t Ia Worms — Eintracht Frankfurt  2 : 3.

Klares WinterweUer und die lockenden Namen des süd¬
deutsche» Meisters hatten für 2500 Besucher nicht ihre An¬
ziehungskraft verfehlt. Sie erlebten einen äußerst harten und
eigentlich einen recht unschönen Kampf, der zunächst in der
eisten Hälfte äußerst schnell war. Trotzdem steigerte sich dar
Tempo noch in der zweiten Halbzeit, sodafz man über den
Ausgang äuszcrst ungcwisz war. Nach Seitenwechsel kam er
zu einer stürmischen Szene vor dem Eintrachttor. Der Worm¬
ser Linksauszen und der Frankfurter Torwächter kämpften
um den Ball. Jedenfalls entschied sich der Kampf z» einem
weiteren Tor. Das Spiel stand nunmehr2:2 und der Kampf
wurde noch erheblich härter und schärfer. Es gab In der
Lintrachtmannschaft keinen schwachen Punkt. Man wundert«
sich aber, dafz in der Drangperiode der ersten halben Stunde
zu wenig Schüsse fiele». Der Wormser Sturm wurde fast
immer, wenn er durchkam, gefährlich. Er hat jedenfalls da;
Spiel nicht verloren.

FK . Pirmasens — Karlsruher FV.  1 : 2.
Pirmasens und Karlsruhe mußten dieses Meisterfchafts-

spicl mit je zwei Ersahleutcn bestreiten. Ueberraschenderweis«
fand sich Karlsruhe mit dem glatte» Boden weit besser
ab, als die Platzherren und hatte deshalb auchi» der erste»
Halbzeit etwas mehr vom Spiel, ohne das, man von einer
direkte» Ileberlegenheit sprechen konnte. Die Angriffe der
Gäste erfolgten meist durchbruchrartig, waren aber immer
von einer beängstigenden Gefährlichkeit. Erst nach der Pause,
als der Sturm nmgrnppiert war, kam Pirmasens mächtig
auf und bedrängte nun seinerseits das Karlsruher Tor. Pir¬
masens hatte dann auch das Spiel bis Schlufz fest in der
Hand, aber gerade jetzt zeigte Karlsruhe in der Abwehr her-
vorragcndes Können. W ei n g ä r t n e r - O f f en b a ch unter¬
liefen anfangs mehrere Fehler, späterhin leitete er aber recht
gut.

KllrhllllsthellterWHamburg
©ajlfplei des Kanauer SladNhealers
—Direktton r V. Piorkowsny . -

Donnerstag , den 12. Febr . 1931,19 °°Uhr (abds. 7°° Uhr)

18. Vorstellung im Abonnemenl.

Katja, die Tänzerin
Operette tu3Akten von Jacobson und vesterreltzer

Musik von Jean Gilbert
Spielleitung r Äeinrich Lauer
Musikalische Leitung : Herbert Hildebrandt.
Anfang l- °° Ende etwa 22°° Uhr

Preise der Plätze : Mk. 4.59. 4.- , 3.50, 2.—, 1.50, 1.—.
zuzüglich Kartensteuer. Kartenverkauf im Kurhaus.

Gktltzer PkeisWlag der Smiilbilslillle
Bad Homburg-Mkithrdors-Äöppern

Ab 1. Februar beträgt der Fahrpreis:
von Friedrichsdorf nach Bad Homburg 40

„ Köppern „ „ . 8V f
„ Anstalt Köppern „ „ * 80 «s

oder
umge¬
kehrt.

Obengenannter Fahrpreis ermäßigt sich noch um ca. i7 °/0 bei
Abnahme von Fahrscheinheften. Die Fahrscheinhefte enthalten
12 Fahrscheine zu»«Preise von 10 Fahrten und können in je¬
der beliebigen Reit abgefahren werde». Die Fahrscheinhefte
klnd für jede Teilstrecke bei dem Wagenführer  zu haben.
Bei Benutzung von Fahrscheinheften beträgt d. Einzelfahrt:
von Bad Homburg nach Kirdorf statt 20  16,6^

„ . Waldsrledhof „ 30^ 25 J
„ » Friedrichsdorf „ 4033,3
. . Köppern „ 60 50 ^
## » Köpp. Anstalt .. 80^ 88,6 H

Ioh Röder«. Söhne, Köppern

Oeffenttiche Mahnung.
Diejenigen Mitglieder unserer öemeinde. welche

noch mit der Zahlung von Kirchensteuer für das siech--
nungsjahr 1930 31 im siückstande sind, werden hier¬
mit dringend aufgefordert, die rückstündigen 5teuern
dis spätestens

zum 1. Mürz 1931
an unsere siirchenkasse, töwengasse Nr.23.einrurahlen.
andernfalls die kostenpstichtige Neitreidung erfolgt.

Der evllllgeWe Kirchenvorstand.
Fü 11k r u g , Pfarrer.

Schwerhörige
Auch in schweren Fällen hat die Hfirkapsel
geholfen. Kein HOrohr , kein elektr . Ap¬
parat . Bequem Im Ohr bet jeder Tätigkeit

iu  tragen . Die Erfindung eines Ingenieurs , der seit seiner Kind¬
heit »ehr schwerhörig war . - Unser Vertreter ist kostenlos zu spre¬
chen in BAD HOMBURG, Eisenbahnhotel , am Mittwoch, dem
11. Februar von 10 bis 5 Uhr.

Hörkapsel - Gesellschaft
Breslau 16 .

alle Drucksache« wie:
Krcppelzeitmige», Plakate,

Lieder, Programme,
Eintrittskarten

etc.

liefert schnell und sauber

die Dkiilbnei der„tzmlMgn
Neueste Wchrichleu".

ftMolwl
in nächster Nähed. Markt¬
platzes, für jede Branche
geeignet, sofort billig zu
der mieten. Näheres zu
erfragen in der Geschäfts¬
stelle dieser Zeitung.

4-6=p .=9Bol|niuig
mit Küche, Bad und Zube¬
hör, in guter Wohnlage,
wird von kleiner, ruhiger
Familie zum 1. Marz
31 bezw. später zu mieten
gesucht. AuSführl. fchrtft-
Itcke Angebote mit äußerst.
Festpreis erbitte unter 751
an die Geschäftsst. d. Ztg.

Perfekte

Weltzzcuguüherln
hat noch einige Tage frei.
Billigste Preise. Offerten
unter -Näherin" an die
Geschäftsstelle dieser Ztg.

Ladenlokal
m.4- 6-Zimmer-Wohnungund möglichst auch mit
grober, Heller Werkstatt,
baldigst zu mieten gesucht.
Schriftliche Angebote unt.
ft. ft. 350 mit äußerstem
Preis befördert d. Gesch.
dieser Zeitung. TlhreldMWue

mit Universal- Tastatur,
wenig gebraucht, gut er¬
halten. für 145.— Rmk.
zu verkausen. Evtl, wird
Natenzahluna eingeräumt.
Wo, sagt die Geschäftsst.

3-NM.-W0hN«Ng
mit Nebenräumen in gut.
Wohnlage sofort zu ver¬
miete». — Offerten unter
ö 770 an die Geschäftsst.

Eiufumilirn-Haus
oder ü-Ziiniiicr-Wvhnung
nebst Zubehör sofort zu
mieten gesucht. Angebote
mit Fcst-MietpreiS an die
Geschäftsst. unter Ä 778.

Wäschefabrik sucht
Prtvat 'Reifende

für Bettwäsche, Küchen-,
Tisch-. Leibw. und Tapis¬
serie bei hohetn sofortigen

Varverdienst
Angebote an: Schließfach
246 Planen i. B.Mbl.Zimmer

sofort oder später mit ov.
ohne Pension zu mieten
gesucht. — Offerten unter
B 810 a» die Geschäftsst.
dieser Zeitung erbeten.

EßU*ä,.b e12en
xv>u»rb. tl« . SUhlmat»

PHSnir Ludwigshafen — SV . Wiesbaden 3,J
Das Treffen fand auf dem vereisten Boden statt

kann doch al« da» bisher scksnst« Spiel in der Trostrund,I
in Mannheim-Ludwigshafen oezeichnet werden. Phbni« Ludl
«igrhafen trat bi veränderter, Wieobaden in der o»fltun,|
digten Aufstellung an. Da» Spiel hatte zwei ganz verjchi,.!
den«.Halbzeiten. In der ersten fand siib Ludwigshafenq|J
solut nicht zusammen, die Läuferreihe versagt« und im <3turml
war keine einheitliche Aktionz» sehen. Aber nach dem W,ch.I
sel lieferten sich beide Mannschaften«ln ganz au»g«z«ichnel„I
Spiel, da» auf beide» Seiten schnell, verhältnirmäßig fair unbl
technisch aus guter HShe stehend, durchgeführt wurde. «,j
den Plahbejihern war HSrnle schon vor der Pause der besi,!
Mann Im Sturm und zeigt« nach dem Wechsel ganz gio
artig« Leistungen, wodurch Berk mitgerissen wurde. Die Wi,;.!
badener besahen in Schulmeyer und Eberhardt ihre best«!
Stürmer, der Mittelläufer Raasch übertraf Gußner, und d«
alte Repräsentativ« Rauch in der Verteidigung zeigt« h-rve,.
ragender Stellungrspiel und einen sicheren Abschlag. Uebn.I
Haupt war di« ganz« Mannschaft sehr schnell und dech,I
gut ' ab. Schiedsrichter Wacker -Riefern  recht gut.
FSB . Frankfurt — Gymnastica « serima L,j

Plata 1 : 1 (0 : 0).
Die südamerikanischen Gäste kamen auch diesmal nicht kl

Deutschland zu ihrem ersten Sieg. DI« Argeitini«
spielen einen erstklassigen Fußball. Ihr feine» Ballgefühll
da» präzis« Kopsspiel, ihre Kärperbeherrschungund da» SQti.
»ergeben de» Balle, au» jeder Lage, ohne zu stoppen, snwi,
gute» Schußvermögen zeichneten jeden Spieler au».
glatte Boden und vielleicht auch die Kälte machten den Gästen
einen Strich durch die N.'chmmg. B.'sonderr auffallend tuatI
die gros,e Fairneß der Argentinier, die sich so weit steigert,,
das, sie auf Kosten der Durchschlagskraft ging. Durchschlags¬
kraft gehört nun einmal zum Fußballspiel und bei etwas
mehr Temverament hätten die Gäste sicherlich gewonnen.

Rote Kreuz 6eld-Lotterie|
Ziehungl ^ ^ î ö ^ läir ^ lWl

Gelamt-Gewinne Mk . 250  OOOl

Hauptgewinn 100000

60000 Lofe3.30 .»!
40000
10000

elnrdillebl. Lotteriefleucr|

empfiehlt und ver¬
sendet (Nachnahme)I

Gefchättsftelle der „Homburger
Neuefie Nachrichten ",

Luifenftrafee 26

Mtz-«.PreUWMHeiMiiji>
Am Donnerstag, dem 12. Febr. ds. Js , vormiliags

S'/, Uhr, kommen in der iSastwirlfchast„Friedrlchshos"
in Bad Homburg v. d. H , Saalburgslratze 68, folgendes
Holzmengen meislbielend zur Berslelgerung:

In den Diflriklen7, ll , 14 und 45 im Hamburgers
Stadtwald:

a Nutzholz.
29 rm Elchen Nutzscheitholz 2,50 m lang
17 rm Lärchen'Nutzscheit«u. Knüppel 2,50 m lg.
77 Stck. Nadelholzstangen I. Klasse

883 ,, a 11. w
525 „ „ III . a
176 . « IV. „

b Brennholz.
106 rm Elchenschelt« und Knüppelholz
51 rm Buchenschelt, und Knüppelholz
56 rm andere« Laubholzschelt» und Knüppelholzs
45 rm Nadelschelt- und Knüppelholz

1375 Sick. Buchen.Wellen
Die Stangen 2. Klasse Nr. 700 - 721 und dies

Stangen 3. Klasse Nr. 701 - 751 werden nicht versteigert.
gahlungsfrlst bis 1. August 1931. — Er wird cm*I

pfählen, das Holz vorher zu besichtigen. - Auskunfts
erteilt Herr Förster Leonhardt, Gllldensvllerweg 1.

Aad Äomlmrg» drn 5. Februar 1931.
Der Magistrat.

Vre««- itiid Nutzholz-Versteigerung.
Franlisurler Sladlwald » Försterei Warle.
Donnerstag, den 12. Februar, 10 Uhr, In der Kos!'

wirlschasl Kenn, Darmslädler Landstraße 324, aus den
Abllg. Hainerwegfchlag' 60 und 61, Warlfeldheeg 701).

Eichen: 170 rm Schell, 150 rm Knüppel;
Buchen: 14 rm Bollen, 195 rm Scheit 2., 96 rw

Knüppel;
Nadelholz: 12 rm Schell, 8 rm Knüppel.
Oerlliche Auskunst durch die Forstverwallung, Dari»' !

städlor Landstraße 279, Fernsprecher 61621.

Bei Krankentransportenu. Nnglückssällciij

*  rufen Sie bitte an:Tel.Nr.2976'Tel. Nr. 2452 oder Tel. Nr. 2380.
Freiw. Sanitätskolonne vom Roten Kreu.v
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Original -Roman von Clarissa Lohde
19 brheder-Kecbtssckutr durch Verlag Rudolf Schmorrde, Bcrnsladt, Sachsen

Der Fürst war totenbleich geworden. Einen Augenblick
stand er wie erstarrt, dann löste sich ein unarukullicrtcr

' Schrei von seinen Lippen. Die Zweige, das Gebüsch, das
I den Platz cinschloß, mit gewaltsamer Hand auseinander
I biegend, stano er mit jähem Sprunge vor den in sündiger
, Liebe Versunkenen.

„Ehrloses Weib!" kam cs zischend über seine in wildem
Grimm zujammcngcprcßtcn Lippen.

Thea und Viktor waren cmporgcschncllt. Fasiungslos,
bleich starrte der junge Künstler in das drohend verzerrte
Antlitz des Fürsten.

, „Und jetzt zu Ihnen , mein Herr!'
, Ein starker Manneöarm schob sich in diesem Augenblick
' trennend zwilchen die beiden Gegner» und Oskar legte seine
1 Hand auf Viktors Schulter.
' „Dieser gehört mir," kirirschte er in ungczähmter Wut.

„Hcuchlerisck>er Schurke, der du dich in das Herz aller
Weiber mit deiner schönen Fratze stiehlst, jetzt ist der Moment
da, wo wir beide abrcchnen werden, die alte und die neue
Schu.d! Stehl Vcrsührerl Ohne dich wäre ich jetzt der Ge¬
mahl einer schönen und reichen Frau und stände nicht als

, Verlorener am Ziele meines Lebens! Aber du sollst nicht
, triumphieren, während ich zu Grunde gehe. Mit mir gehst
1 du ins ewige Nichts!"
* Mit raschem Griff riß er einen Revolver aus der Brust-
> lasche seines Nockes und richtete ihn aus Viktor, der. ohne

sich zu rühren, einem Marmorbilde gleich, die todbringende
Kugel envartete. —

„Nicht so!" stieß Herbert hervor, „kein Mord hier, denke
an deine, an meine Ehre."

Ein wildes Auflachen war die Antwort. Herbert griff
mit eiserner Faust nach dem hochgehobcnen Arme seines

' Schwagers, ihm die Waffe zu entreißen, aber schon blitzte
I eg auf — ein leiser Schrei — zusammenbrechcnd glitt Viktor
I zu Boden.
I Neben dem Riedergesunkenen kniete eine schluchzende

Frauengestalt.
„Fort von hier!" tönte es jetzt schrill an ihr Ohr. „Die

Fürsttn Brunneck gehört nicht an die Seite dieses Mannes.
Und du Unseliger," wandte er sich zu Oskar. „Flieh, damit
der Name Waldheim nicht noch al» der eines Mörders ge-

, brandmarkt wird."
I Wieder ertönte das unheimliche Lachen.
, „Fürchte nichts, stolzer Brunneck, ich habe die Farce satt,
, die man Leben nennt. Was ich gewollt, habe ich erreicht. Ich
> lasse Euch alle elend, elend zurück.

Und wieder blitzte es auf. Ein dumpfer Fall und Oskar
lag mit zerschmettertem Haupte am Boden. Aus der Ferne
wurden Schritte hörbar, in hellem Mondschein sah man eine
Anzahl von Leuten über die schmale Brücke eilen.

Herbert raffte sich gewaltsam zusammen. Sein ganzer
aristokratischer Slot ; bäumte sich in ihm aus, hier als Teil- |
nchmcr einer solchen Tkanvalgcschichte betroffen zu werden. ,
Wie unter dem Druck einer geheimen Gewalt stehend, faßte '
er Theas Hand. »

„Komm," sagte er leise. >
Und nun gings fort auf stillvcrborgencn Waldwegen,

atemlos, ohne Aufenthalt. Theas Kleider blieben an den
Sträuchern hängen, die gelösten Haare schlangen sich um die
Zweige — er achtete dessen nicht. Immer vorwärts , vor¬
wärts eilte er längs des Flusses hin, der murmelnd,
rauschend an ihrer Seite floß. Endlich gelangten sie an eine
Brücke, die aus das andere Ufer des Flusses führte, wo der '
Präsidentin Villa lag. Aufatmend blieb Herbert hier eine» >
Augenblick stehen. Sein Blick aber mied das bleiche Weib, ,
dessen Hand wie zu Eis erstarrt in der seinigcn ruhte. Sein ,
Auge glitt über die schäumende Flut , und wie ein Todes-
stöhnen ging es über seine Lippen.

Wenige Schritte noch und die Villa war erreicht. Helle«
Licht strahlte aus ihren Fenstern den Flüchtlingen entgegen.

I », Salon stand die Präsidentin neben Joscpba in beben¬
der Angst. Sie hatten Thea und Viktor lange im Kurgarte» ,
gesucht. Als alles Suchen vergebens, waren sic nach Hause
geeilt in der Hoffnung, die Vermißten dort zu finden. *

Die Ahnung eines Unglücks überfiel die beiden Frauen I
mit eisigem Schrecken. Und jetzt war es da, das Gefürchtete. |
jetzt stand die schöne glänzende Fürstin mit verzerrten
Zügen und zerrissenen Kleidern vor der Mutter!

„Was ist geschehen?" schrie die Präsidentin auf und
blickte schaudernd in des Fürsten todesstarrc Züge.

Er strich sich mit der Hand das Haar aus der Stirn.
„Was geschehen ist? Lassen Sie sichs von Ihrer schöne«

Tochter erzählen," gab er leise zur Antwort. „Um ihret- •
willen liegen zwei Männer blutend im Walde. Schicken Sie ,
Leute aus , um die Verunglückten, vielleicht schon Toten, ,
hierher bringen zu lassen. Daß der Dritte der Beteiligten."
er lachte bitter auf, „noch am Leben ist, das mag für Ihr « 1
Tochter vielleicht das Bedauernswertest« sein!"

Die Prästdenttn war, keines Wortes mächtig, zurück-
etaumclt. Josephs, obwohl selbst bis zu Tode erschrickt,
ielt sie stützend in den Armen. Sie ahnte, was geschehe«,

ihre Augen richteten sich flehend zu Herbert.
„Mein Bruder ?" bebt« es ihr in banger Frage vo» '

ihren Lippen. 1
„Fragen Sie diese," rief der Fürst und deutete auf Thea I

hin, die in einen Stuhl gesunken war und mehr einer Tote« ,
als einer Lebenden glich. „Was geschehen ist ihr Werk, Sie
hat alles verursacht, um sich die Zeit zu vertreiben!"

Grell und schneidend drangen die Worte durch de«
Raum. Joseph» blickte ihn schaudernd an. War das noch der-
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MI« gespannter Erwartung ruhten Ioscphas Augen dabei
aus den seltsam erregten Zügen der Präsidentin. Würden
die zitternden Lippen der gequälten Krau sich denn cudlich
öffnen, wurde sie endlich hören, was sie lange ahnte, was
sie ersehnte und doch fürchtete: die Erklärung der dunklen
Worte, die der Präsidentin im Augenblick des Schreckens
an der Bahre des geliebten Lohnes entschlüpft waren?
Thea hielt sich fas« immer in ihrem Zimmer auf, sie >var
scheu und zurückhaltend, selbst gegen den Pater , der den
Zusammenhang des ganzen nicht ahnte, sondern die Ba¬
ronin Brandstedt als Urheberin des blutigen Austrittes be-
argwohnte. Doch der Präsident hatte seine Gründe, nicht
tiefer in die Angelegenheit einzndringen, und ließ deshalb
feine Tochter mit Fragen unbehelligt.

Ein reitender Bote aus Brunneck brachte der Fürstin
und dem Präsidenten Briese.

Die Präsidentin hatte eben aus Iosephas Händen die
vom Arzte verordnctc Medizin erhalten und lehnte den
Kopf müde in die Kissen zurück, um sich durch einen Schl um
mer für die ans denselben Tag festgesetzte Abreise nach
Fricdbcrg zu stärken. Joscpha, die zur Pflege ihres Bru¬
ders in Goldbrun» Zurückbleiben sollte, wollte sich eben still
entferne», als die Präsidentin ihr winkte, sich an ihre
Seite zu setzen.

.Verweilen Sie noch kurze Zeit bei mir, Joscpha, ich
musi mit Ihnen sprechen,- sagte sie leise.

Nicht ohne Aufregung hatte sich das junge Mädchen
neben der Ehaisclonguc niedergelassen, aus der die Prä
fideutin ruhte. Sollte sie endlich das Geheimnis erfahren,
um das sic lange schon bangte?

Da ösfncte sich, noch ehe dir Präsidentin zu sprechen be¬
gann, die Tür und Ttica trat ein.

Wie sic verfallen auesah — ein Schatten nur von dem,
was sic noch vor einigen Tagen gewesen.

Die Präsidentin richtete sich aus.
.Was bringst du, Thea?" fragte sic miftonloser Stimme.
Thea sank in auswallcudem Schmerze neben der Mutter

nieder und drückte ihr Antlitz an deren Knie.
„Ich bin eine Verstoßene, Mutter !- schrie sic aus, „eine

von Galten und Kind, Haus und Heimat Verbanntc.-
Mit bebender Hand reichte sie der Präsidentin das

Schreiben hin, das sie eben vom Fürsten empfangen hatte.
Das Papier zitterte in der Präsidentin Händen, aber sie
enlsalictc cS und versuchte mit aller Krastausbictung die
wenigen Zeilen, die aus demselben standen, zu entziffern.
Sic laS:

.Nach dem Vorgcfallcnen wirst du einschcn, das; ein
ferneres Zusammenleben zwischen uns unmöglich ist.
Ich will dir keine Vorwürfe machen, wir passen eben nicht
zu einander. Was uns zusammciisiihrtc, war ein Irrtum,
für den wir beide biislen müssen. Selbstverständlich sorge
ich dafür, das; du auch fern von mir, deinem fürstliche?,
Range entsprechend, leben kannst. Unser Kind bleibt natür¬
lich bei mir; doch soll cs dir nicht verwehrt sein, dasselbe
ab und zu zu sehe», sobald du Verlangen darnach trägst.
Um der Ehre meines Hauses willen dringe ich auf keine
Scheidung. Ich habe deinem Pater die »öligen Mitteilun»
gen gemacht und überlasse ihm. das weitere zu ordne». Nur
eins möchte ich erwähnen: die Hochachtung meines Na¬
mens fordere ich auch von der von mir getrennt lebenden
Fürstin Brunneck. Mit der fernere» Hingabe an deine Lei¬
denschaft, an den Mann, der dieselbe hcrvorgeruscn, würde
auch das letzte lose Band, das uns noch zusammenhält, zer¬
rissen werden.-

Ter Präsidentin Augen hasteten lange auf dem Briefe,
ihre Lippe» waren bleich, die Wangen von einer Toten¬
blässe bedeckt. Sie deutete mit dem Finger auf die letzten
Zeilen hin und fragte bebend:

.Wer ist cs, um dcsicntwille» man dich vcrstößt?-
,Wcr ? L» Mutter, du fragst noch? Erklärt dir das Ge¬

schehene nicht alles?-
»Viktor also?- schrie die Mutter.
Thea hob den Stopf und sah die Mutter betroffen an.

»Fast wider Willen kam es über mich,- sagte sie leise,
»machtlos erlag ich der Gewalt seiner Persönlichkeit.-

Die Präsidentin schlug die Hände vor das Gesicht, ein
duiupfes Stöhnen entrang sich ihrer Brust.

»Unselige!- stieß sic wie anher sich hervor, . laß ab. lab
ab. — Deine Liebe ist ein doppeltes Verbrechen, Viktor istdein Bruder !"

Ein zweifacher Aufschrei erklang, Thea brach ohnmächtig
zusammen. Joscpha sank am Diva» nieder.

, €), ich ahnte es. meine arme, unglückliche Mutterl-
Dcr Präsident war tvie vernichtet. Dieser Schlag, der

ihn durch daü einzig geliebte Kind durch seine vergötterte
Thea, den Stolz und die Freude seines Lebens traf, griff
gleich einem scharfen Schivcrlc in die Harle, licbcleere
Seele. Was war ihm Sskar gewesen? Bon jeher mehr
eine Last, als eine Freude. Der selbstgetvühltc Tod des
kassierten Leutnant« war zwar eine unerwünschte Lösung
des lkonflikts, aber immerhin eine Lösung. Er nahm ihn
auf wie etwas, das ertragen und mit so viel Ansland und
Aufrcchterhaltung der Ehre der Familie als möglich er-
tragen werden müsse.

Jetzt aber, da er den ganzen Zusammenhang jenes blu¬
tigen Vorganges erfuhr, da er mit dem Leben seines Soh¬
nes auch das Glück seiner Tochter zerschmettert sah. jetzt
war er fassungslos gebrochen. Thea halte ihm alles mit-
geteilt, ruhig, mit der Ergebung einer Sterbenden, die
gegen daü Verhältnis keine Abwehr mehr weih. Und er,
der sonst so heftig auffahrende Mann, war wortlos ge¬
blieben, kein Vorivurs hatte sie gcirasscn, keine Klag«, nur
wie vernichtet war er in seinen Stuhl zurückgesunken und
batte sich schließlich stundenlang in sein Zimmer cingcschlos-
sen, um niemand zu sehen, niemand zu hören.

Des Fürsten Vorschlag wurde ohne Widerrede ange»
nominell. Thea fuhr mit den Eltern »ach Friedberg, wo
die Leiche Sskarü still wie cs den Umständen entsprach, in
der Familiengruft bcigesetzt wurde. Auch der Fürst kam zu
der Traucrscicrlichcit herüber, ein Schalten dessen nur,
>vas er gewesen. Ucber die Blüte seiner Jugend war ein
Eiscshauch gegangen, der alles Leben erstarrt haue. Der
Fürstin begegnete er mit der höslichcit Küble dcü Weltman¬
nes. Nach der Trauer ',ercmonic geleitete er sie zum Wagen,
der ihn und sic »ach Brunneck znriicksührcn sollte, doch nur
für einige Stunden , denn noch an demselben Abend sollte
die Reise nach dem Süden nngctrclcn ivcrden. Der Arzt,
so wurde in der Welt verbreitet, habe der von einem
schweren Nervenleiden befallenen Fürstin einen Wintcr-
auscnthalt in einem milderen Klima angeraten. Schweigend
legten die beiden Galten die Fahrt nach Brunneck zurück.
Wie vor jeder Berührung zuriickschencnd, drückten sic sich
in die Ecken des Wagens, sogar ihre Blicke mieden sich.

An der Treppe deS Schlosses standen, wie auch sonst, der
Haushofmeister und der Kammcrdicner, die Herrschaften zu
ciupsauge«. Und wie sonst gab der Fürst seiner Gemahlin
de» Arm, sic hinauszusuhren in den Talon >vo die Baronin
Hohcnthal mit Sophie und dein kleinen Erduin sie erwarte¬
ten. Sophiens sanftes Herz saild zum ersten Male keine
Entschuldigung für die Iugcndsrenndiu , die den von ihr so
hcisi, so selbstlos geliebten Mann für das Leben unglücklich
gemacht halte. Denn das; eine Natur wie die Herberts nach
diesem Sturm , der über sein Teclenlebc» dahiugcblaust, sich
nie wieder ganz ausrichten werde, das wußte sie.

Einige formelle Worte wurden zwischen den Dainen ge¬
wechselt, dann neigte sich Thea zu dem Slnabcn, der sich
zärtlich an sic schmiegte, sie hob ihn aus und drückte ihn an
ihr Herz. Zum ersten Mal seit jenen, SchreckeitSabenv löste
sich eine lindernde Träne aus ihrem Auge und siel aus das
blonde Slüpschc» des Kindes. Dann aber setzte sie den Kna¬
ben. wie von inneren Grauen durchschüttelt, wieder hastig
auf den Boden nieder und sli chtctc aus ihr Zimmer. Dort
erst, als sie allein war . gab sie sich dem Ausbruch eines
jähen, verzweislungsvollen. wilden Schmerzes hin. Es war
eine Erlösung für alle, als endlich der Abend hereinbrach,
der die Fürstin dem jetzt licbcleer für sie getvorvenen Heim
für immer entführen sollte. Noch einnial verlangte sie nach
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selbe feurige Jüngling , dessen Herz voll Degeistcrung für
alles Edle und Schöne geschlagen , der vurch seine vornehme
Ruhe selbst in den Hofkreisen Berlins imponiert halte?

Thea wandte sich stöhnend in bitterem ' Schmerz « aus
ihrem Sitze . Sie streckte wie hilscslchend die Arme nach dem
Zürnenden aus , aber schon war er ans dem Zimmer ver¬
schwunden und hatte die Tür hinter sich geschlossen.
Draußen hörte man ihn der Dienerschaft rasch Befehle er¬
teilen . Lange , bange Minuten vergingen , dann wurde cs
laut vor dem Hanse , rasche Schritte , dumpfes Gemurmel
kamen näher . Die Präsidentin raffte sich auf , sic eilte zur
Tür des Borzimmer «. Eben hatte man dort zwei Bahren
niedergesetzt , die bleichen , blutigen Züge Oskars starrten
ihr entgegen.

„Das ist der Fluch ." schrie sie, die Arme verzwciflungs-
voll zum Himmel emporstreckend , mit gellem Wehruf.
„Meine Kinder , meine unglücklichen Kinder !" Bewußtlos
sank sie ixbcn der Leiche drS Sohnes zu Boden.

20 . Kapitel.

Der Fürst blieb bis zur Ankunft des ArztcS . Viktors
Wunde war , wenn auch schwer , so doch nicht unbedingt töt-
lich. Die Kugel hatte durch das Eingreifen Herberts um
eine Handbreite das Ziel verfehlt und war nicht in das
Herz , sondern in die Schulter gedrungen . Ein Lungenflügel
war verletzt , desicn ungeachtet gab der Arzt Hoffnung auf
Genesung . Auf Josephas Schultern ruhte die ganze Last der
Sorge für den Bcnvundeten und die Präsidentin . Thea
hatte sich in ihr Zimmer eingeschlosscn . Herbert hatte das
Nötigste für die Aufbewahrung der Leiche angcordnct , und
an den Präsidenten telegraphiert , dann seinen Wagen be¬
sohlen , nnd war aus Goldbrunn sortgesahrcn . Hinter der
Gardine versteckt, geisterhaft bleich, die Augen wie die einer
Toten , hatte Thea dem Wagen nachgeblickt . Kein Laut kam
über ihre Lippen , sie sank in die « nie , und das Antlitz in
den Händen , blieb sie regungslos mit dem Kopse aus dem
Stuhle liegen , neben den sie nievergesunken war.

Der Mond stand hoch am Himmel . Fast taghell lag die
sanft gcivellte Ebene , durch die der Weg »ach Brunneck
führte , vor Herberts Blicken . Uebcr Goldbrunn schwebte ein
leichter Nebel , wie ein duftiger Schleier von Elfenhänden
gewebt . Der Fluß murmelte dazu seine alte , ewig gleiche
Weise . Es war ein wundersame Mondnacht , vom ganzen
Zauber des Sommers umwoben , süß und lind , träumerisch
und wonneselig . Er aber , der bleiche Mann in dem rasch
dahincilcnden Wagen , sah nichts von der Schönheit der
Natur , über sein Herz war es wie Eiscskälte gefahren , und
hatte alles frische, blühende Leben darin vernichtet . Sein
Herz war leer , seine Schläfen glühten.

- Er blickte um sich. Schon strich der Morgenwind kühlend
durch sein Haar und dort — dort schimmerten ans dem
üppigeil Grün des Parkes die Mauern Brunnecks hervor,
wo er einst liebend in seliger Wonne sie als junge Gattin
eingeführt , wo sie an seiner Seite gelebt hatte , als schöne
glänzende Herrin . Und setzt — in den Staub getrelen , ver¬
nichtet . ein ehrloses Weib!

Wie kalt und dämmerig lag das alte Schloß vor ihm!
Mit dem Bcrlust seines Glückes hatte selbst die geliebte Hei¬
mat ihren Reiz cingebttß «. Wie fremd , wie trostlos erschien
ihm alles . Erschreckt schaute die aus dem Schlafe aufge-
schenchte Dienerschaft auf den heimkchrenden Herrn.

Der Kammerdiener eilte voraus , die Tür zu des Fürsten
Schlasgcmach zu öffnen . Dieser winkle abwehrend mit der
Hand , er wollte allein sein . Im Wohnzimmer blieb er einen
Augenblick ausatmcnd stehen , dann ging er weiter . Sein
Sckritt hallte in den weiten Korridoren . Jetzt stand er vor
dem Ahnensaal . Seine Hand , die die Klinke niedcrdrückte,
zitterte ; aber er trat dennoch hinein , durchmaß den weiten
Raum . Dort am Fenster fielen die ersten Morgenstrahlen
auf daS schöne Frauenbild , das letzte, das den Ahnenbildern
hinzugefügt war . Da wallte es in ihm auf vor wildem Weh.
Er streckte die Arme verzweiflungsvoll nach der lichten
Gestalt.

„Und diese schönen Züge konnten lügen !" klang eS qual¬
voll in ihm . „Unk, du Sonne leuchtest noch wie sonst auf
die Erde . Du küsiest heute wieder die falschen Lippen , die

in verbrecherischer Leidenschaft an dem Munde eine « ande-
rcn hingen ? Jetzt erst brach die volle Gewalt seines Schmer-
zes hervor , sein ganzer Körper bebte in hestigem Kampfe,
ans seiner Brust drang cs w ĉ ein tiefes Schluchzen empor:
„O decke mich, ewige Nacht ! Nur nicht sehen , nicht hören , ,
nicht cmpsindcn , wo alles , alles mich an sie erinnert !"

Der Tag brach an , hell , sonnig und sommerfrisch , als *
zuckle nicht in seinem Licht ein Herz in SterbenSwch . Der I
Fürst war in sein Zimmer zurückgekchrt . Er hatte besohlen , ,
das Bild der Fürstin in eine entfernte Galerie zu bringen,
die er nur selten oder nie betrat . Die alten Diener sahen
sich sckten an , sie ahnten , was geschehen.

In dem Spcisesaal wurde dar Diner wie gewöhnlich zur
selben Stunde serviert . Harrend stand der aufwartcnde
Diener a », Buffet , um , sobald der Fürst erschien , die Suppe ,
auftrügen zu lassen ; aber Minute nach Minute verrann,
der sonst so pünktlich erscheinende Gebieter blieb aus . End - 1
lich brachte der Kammerdiener die Botschaft , Seine Durch - I
lancht werde heute nicht speisen . Schweigend deckte man ,
wieder ab.

So kam der Abend heran . Da ließ sich das Rollen eines
Wagens vernehmen , er kam näher und hielt vor dem Schloß¬
portal . Alles atmete erleichtert auf . Es war Baroneß Sophie
mit dem kleinen Erduin.

Herbert hatte nichts gehört Er saß vor seinem Schreib-
pult , das mit Papieren bedeckt war . Die Hand hing lässig I
herab . Ein leises Klopsen ertönte an der Tür , hastig flog ,
sein Kopf herum , sein Mund wollte eben ein zürnendes
Wort ansstoßcn , daß man ihn trotz seiner Verbotes zu stören
wage , da ging es plötzlich wie ein warmes Leuchten über I
seine verstörten Züge ; denn im Nahmen der Tür stand sein
lieblich ihm cntgcgcnlachcndeü , rosiges Kind , an der Hand
Sophiens , des einzig teuren Wesens , das er noch besaß,
dem er noch vertrauen durste . Schon am Morgen hatte sie
durch Joscpha in kurzen , hastigen Zeilen das Borgcsallene
erfahren und konnte nun , wie damals am Cchrvanentcich,
dem tiefgebeugten armen Manne scdeü beschämende Be - ■
kcnntniü ersparen . 1

„Ich weiß alles . Herbert, " sagte sie weich und legte daS >
Kind in seine Arme . >

Einen Augenblick noch ruhte sein Blick wie abwesend ans
dem Knaben , aber als die kleinen Händchen sich nach ihm
auSstrccklcn , als der rosige Mund so herzig : „Papa !" lallte,
da preßte er ihn an sich, nnd heiße , erleichternde Tränen
überfluteten des KindeS unschuldige Stirn.

Sophie war nahe an ihn herangctreten und legte ihre ,
Hand aus des Kindes blondes Haupt . ,

„Für ihn wirst du leben , Herbert , versprich eS mir ." (
Er nickte nur tief traurig . g
„Ja , für ihn werde ich leben ."
Am Tage darauf traf der Präsident von Waldhclm in

Goldbrunn ein . Die verschiedensten Gerüchte über den tra-
gischen Borsall kursierten im Badeorte . Es hieß allgemein,
ein Rekontre habe zwischen de,n Maler Len , nnd dem Leut-
nant von Waldhcim stattgcfundeil . und das Cherchcz la
femme wurde hinzngcfügt . Den Namen der Fürstin Brunn - ,
eck aber nannte niemand . Die Dienerschaft in der Wald - .
heimschen Billa ahnte zwar den wahren Zusammenhang,
schwieg aber aus Respekt vor ihrer Herrschaft . '

Der Präsident stand in eisiger Ruhe an dem Totenbette
des einzigen Sohnes . Kein Wort der Trauer , des Schmer-
zeö kam über seine Lippen . Oskar war in feinen Augen
ein Schuldiger , der seine verlorene Ehre am besten durch
den sclbstgewählten Tod wieder hergcstellt batte . Er ord¬
nete an , daß die Lcickte nach Fricdbcrg transportiert und
in der neu errichteten Familiengruft beigesetzt werde . I

Die Präsidentin lag in einem Zustand völliger Apathie I
auf ihrem Lager , nur wenn Joscpha an dasselbe trat . ,
klärte . sich der teilnahmslose Zustand ein wenig , und sie
drückte stumm der treuen Pflegerin die Hand . Oben in
einem Giebelzimmer kämpste Biktor unter der sorgcirdcn
Hand eines Arztes und seiner Schwester tagelang mit dem
Tode . Endlich ertönte der für Joscpha wie die Präsidentin
erlösende Ausdruck : , Sein Leben wird erhalten werden ."



dem Keinen ßtbuln , noch einmal drückte sie ihn ans Herz,
füllte ihm Mund und Augen , die sich im uicklarcn Mit-
empfinden bcS Schmerzes der Mutter gleichfalls mit Tränen
füllten.

| Der Fürst begleitete , uni alles Aussehen zu vermeiden,
, seine Gemahlin und die Präsidentin , die bei der Tochter

bleiben sollte , nach Montreux , wo der erste Aufenthalt ge>
1 nommcn wurde , und kehrte dann sofort in die Heimat
I zurück. Der äußere Schein ivar gewahrt.

I Welch ein Opfer ihm die Reise gewesen,ahnte niemand,selbst seine nächsten Verwandten nicht. Gr fühlte sich inner¬
lich gebrochen.

(Schluß folgt .)

I

für den Haushalt
Das Braunfärbcn von Holz wird gcivöhnlich mit Lö-

flingcn des übermangansauren Kaliums bewerkstelligt . Die.
I ses Pcrsahren hat jedoch den einen Nachteil , daß man da-
. mit keinen satten Farbton zu erzielen vermag . Soll aber
' gerade das erreicht werden , so cmpsiehlt cs sich, das Holz
> zunächst mit einer sünsprozentigcn Lösung von gewöhn-
I lichcm übermangansaurcin Kalium und nach dem Trocknen

mit einer Lösung von chromsaurem » alium zu überstreichen.
Das Trocknen erfolgt am besten bei ctivas crdöhtcr Ten »,
peratur.

Das Zeichnen der Linderwäsche . Bei neuer Kindcrwäsche,
aus der die Kleinen oft sehr rasch herauswachsei », zeichnet

I man besser nicht mit Namen , sondern versieht die Iklei-
I diingsstücke mit einem Sternchen aus waschbarem roten
. Glanzgarn . Sind mehrere Kinder vorhanden , so wird
, jedesmal ein weiteres Sternchen hinzugcsügt . Man er-
1 leichtert sich dadurch schr das Sortieren der Wäsche.

Sckiad! aste Emaillrstellki » im Ausgusrbccken können aus
folgende Weise selbst auügcbcssert werden : Man reinigt die
schadhasicir Stellen sehr gründlich , was am besten
durch leichte Erhitzung von außen her gelingen wird . Der
Schmutz trocknet und läßt sich mit einer harten Bürste leicht

, abnehmen . Solange die beschädigten Stellen noch gut band-
Nwrm sind, bestreicht »»Mit sie vorerst mit Mennige , weil die

' Lackfarben ans dem blanken Eisenguß sonst leicht ab-
> schälen. Ist der Mcunigeanstrich . der. um die Vertiefung
. dcS Emaillcbruck-s anszufüllen , auch wiederholt werden

kann, vollkommen trocken, so erfolgt der Anstrich mit
- Emaillcfarbe.

Kellerasseln richten mehr Schaden an , als nran glaubt.
So beißen sic mit Vorliebe Löcher in Wäsche und Stoffe.
Man stellt einen Birkcnreiscrbesen in die befallenen Räume,

I entfernt ihn am Morgen und taucht ihn in kochendes Was.
, ser. In Außcnräumen ist eine Kröte das best« Mittel ; siej vertUgt erbarmungslos jede Kellerasiel.
I _ _

| HenkflufnabE
I Schätzen will auch gelernt fein!
I Wer gelernt hat, gut zu schätzen , hat eine Fähigkeit
, erworben , die sich im Leben oft als sehr nützlich erweist.
' Hier zur Uebung eine Aufgabe:

I Auf der Erde leben rund 1606 Millionen Mensche»».Wie groß »väre beiläufig der Raum , den man brauchen
würde , u»n diese 1600 Millionen Mensckien bequem ncben-
einander aufstellen zu können ? Nenne »» Sie ein Land in

Europa , das nach Ihrer Meinung die erforderliche Aus¬
dehnung besitztI

Aber , bitte , nicht rechnen,  sondern schätzen!
♦

Dieb oder Diebin?

Erklärung der Skizze:  1 . Fenster , 2. Türen,
3. Betten , 4. Nachtschränke, 5. Frisiertoilette , 6. Schränke,
7. Stühle , 8. Nähtisch , v. Oefcn , 10. Sofa , 11. Truhe,

12. Tisch.
In das Landhaus eines Industriellen war cingcbrochen

»vorven . Da die Fußböden erst frisch geölt »vorder» waren,
konnien die Fußspuren genau scstgcstcllt und in eine flüch¬
tige Skizze des Tatortes eingetragen »vcrden . Die Polizei
stand vor einer kriminalpsychologischen Ausgabe : stammtcn
die Fußspuren von einem Dieb oder von einer Diebin?

♦♦♦

Auflösung der Deulialisgabeu aus voriger Nummer:
*

Der Eierhandcl.
Die 1. Kundin kauft X,  die 2. Kundin kauft % = K,

die 3. Kundin kauft V, — */ », die 4. Kundin kauft K = */»*.
Als die 4. Kundin den Laden verließ , blieb '/„ des Bcstan.
des zurück, und zwar 25 (nämlich 21 -j- 4) Eier . Der Inhalt
des Korbes betrug also 16 X 25 Eier , d. h. 400 Eier.

♦
Ein dummer Streich.

ES kann sich, wie aus der Darstellung hcrvorgeht , nur
um einen Schabernack ha»rdeln, der nicht gegen alle Musiker
gerichtet ist. Ein Student hat sich den Scherz geniacht, di«
Aufmerksanrkeit des Bläsers  auf sich zu lenken und dann
eine Zitrone  mit scheinbarem Behagen zu verzehren . Er¬
fahrungsgemäß ist es Bläsern in solchen Fällen nicht mög¬
lich, ihr Instrument weiterzuspielen.

♦
Man muß sich zu helfen wissen!

Er klebte zuerst unten , also von der Scheuerleiste be¬
ginnend , nach oben aus den Resten einen Streifen von
etwas mehr als 10 Zentimeter Höhe . Dann klebte er. von
der ursprünglich vorgesehenen oberen Kante alisgehend , die
zu kurzen Bahnen drüber . Da das Licht von oben auf die
Uebcrsch»»eidung des Ansatzes sällt, ist er kaum zu sehen.
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